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cEngliſch de t wer F

Zu den Blättern, welche auf engliſe

t zu der nunmehr im A herVerſtimmung zwiſchen Deutſchland und E

getragen hatten, gehörte in erſter Linie das We
„Times“.
tungen welche ihrem Befitzer alljährlich Millionen
von Mark einbringt, iſt das eigentliche Preßorg an der
britiſchen Nationaliſten, der ſogenannten Tingos, und
verfocht den Standpunkt, daß keine andere Vash,
am wenigſten Deutſchlan d, in
mariniſtiſcher oder handelspolit ſiſcher Beziehung etwas

tun vürfe, was engliſche Intereſſen irgendwie beei
trächtigt ober denkbar beeinträchtigen könnte, und daß,
wenn ſie es doch verſucht, ihr mit allen Mitteln dasHart gelegt werden müſſe. Dieſe Rolle hat die

„Times“ übrigens nicht erſt in net Zeit über
nommen, ſondern ſte ſpielte dieſelbe ſchon in der Mitt
des vorigen Jahrhundert in ſehr unſe Weiſe
aus den ſoeben publizierten Briefen und Tage
buchblättern der Königin
al d hervorgeht. Danach ne

in einem i Brieft i Gel genhen, die g

der Times gegen Dei utſchland

zu tadeln, indem ſie dem Lord u.
des ſchrich:

We Königin hat lange mit tiefem Bedauern die
fotl währenden Bemühungen der Times welche die
übrige Preſſe anführt, geſehen alles Heutſche an

zugreifen, in den Schmutz zu ziehen und n be
leidigen, beſonders alles Preußiſche. Dieſe Zeitung
hat ſeit Jahren dieſelbe ſchiefe Richtung verfolgt,

aber ſeit der Macdonald Angelegenheit im letzten
Jahre hat ſie einen giftigen Ton angenommen, der
nicht verfehlen kann, die größte Entrüſtung beim
deutſchen Volke hervorzubringen und ſchrittweiſe die
Gefühle unſeres Volkes Deutſchland zu entfremden.
Da Lord Palmerſton wahrſcheinlich keine deutſchen
Zeitungen lieſt, auch wohl keine perſönlichen Be
ziehungen mit dieſem Lande hat, kann er kaum
gewahr ſein, wie weit das Unheil ſchon um ſich ge
griffen hat, obwohl er mit der Königin übereinſtimmen

wird, daß Nationalitätenhaß zwiſchen
dieſen beiden Völkern für beide ein
wirkliches politiſches Unglück wäre.“

Jm übrigen legte die Königin dem Miniſter nahe,
er möchte doch den Herausgeber der „Times“ auf
das ſchädliche ſeiner Haltung aufmerkſam machen und
ihn beſtimmen, dieſelbe zu ändern. Jnwieweit
Palmerſton dieſem Erſuchen nachkam, iſt nicht er
ſichtlich. Tatſache iſt nur, daß Mr. Delane unbelehr
bar blieb und ſeine Hetze gegen Deutſchland fortſette.
Dieſes Treiben der „Dimes hat auch heute nochnicht aufgehört und ſelbſt in dieſen Tagen ver
Wiederverſöhnung barer Mächte, die durch den

Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares in London
demnächſt beſtegelt werden ſoll, für den ſich die
Rieſenſtadt in großartigſter Weiſe vorbereitet, konnte
es das Weltblatt nicht über ſich gewinnen, einen
andern, der Situation entſprechenden Ton anzuſch lagen.

Gerade in einem den bevorſtehenden Kaiſerbeſuch be
treffenden Artikel nimmt ſie Anlaß, ſich in, gelind
geſagt, flegelhaften Aeußerungen über den deutſchen
Reichskanzler zu ergehen, was man ſich nur durch die
Annahme erklären kann, daß ihr die Wiederannäherung
beider Mächte wider den Strich geht und ſie es für
nötig hält, dem britiſchen Jubel rechtzeitig einen
Dämpfer aufzuſetzen. Sagt ſie doch der Kaiſerbeſuch
beweiſe, daß Fürſt Bülow zu der Einſicht gekommen
ſei, daß ſein Verhalten gegenüber Englanb micht ſeiner
Stellung und e iner ſelbſt würdig geweſen und daß
er bemüht ſei, die Erinnerung an die Beleidigungen,
die er im Deutſchen Reichstage gegen England durch
gehen ließ, zu verwiſchen. Das Aergſte aber leiſtete
der Schlußſatz jenes „Times“Artikels, welcher
wörtlich lautete:

„Wir können nicht vergeſſen, aber wir ſind als
Nation ſteis bereit geweſen, zu vergeben. Das Ein
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Es iſt zu wünſchen, daß die große Mehrheit der
Engländer dieſen Standpunkt des „Daily Tele

graph“ ernſtlich teile. Wenn die Spionage an
der deutſchen Küſte dabei fortgeſetzt wird
ſoll doch ſoeben eine ſpionierende Jacht mit engliſchen
Marineoffizieren an Bord durch zwei Wilhelmshavener
Torpedobooote aufgebracht worden ſein ſo hat
dies wenig auf ſich, denn derlei geſchieht gar oft auch
zwiſchen eng befreundeten Mächten. Eher ſchon
könnte der Umſtand ſtutzig machen, daß der engliſche
General French und der franzöſtſche General
de Lannis gleichzeitig in Petersburg weilten,
Uebungen aller drei Waffen der Petersburger
Garniſon beiwohnten und auch mit dem Chef des
ruſſtſchen Generalſtabs konferkerten. Aber dieſe
Vorkommniſſe ſind ſicherlich nicht direkt gegen Deutſch

land gerichtet, ſondern beziehen ſich wohl auf die bevor
ſtehenden Erei gniſſe auf dem Balkan, denen gegenüber

das in vrientaliſchen Dingen zweifellos bereits iſolierte
Dtutſche Reich durchaus nicht hinderlich in den Weg
treten wird, denn ſo weit geht ſeine Türkenfreund
lichkeit denn a doch nicht. Man vermutet, daß General

dir auch die Miſſton habe, die Einzelheiten des
Kopenhagen ſtattfinden ſollenden Zuſammentreffensgöntg Eduards mit dem Zaren Nikolaus

zu vereinbaren, bei welcher Gelegenheit natürlich
Balkaniſches und wohl auch Marokkaniſches
vereinbart werden wird. Jn beiden An igelegenheiten

war ja auch der ruſſiſche Miniſter Jswolski
in Wien, dann im Geheimen bei Tittoni, worauf
er ſich nach Paris begab. Eine Wendung auf dem
Balkan und in Marokko naht, aber unbeſchadet der

engliſch Aruß en S
ſeber die Po lenpolitik und die beab ſichtigte

Enteignungsvorlage
iſt ein offenes Wort eines preußiſchen Staats
bürgers polniſcher Nationalität aus der
Feder von S. von Turno (Bote und BockPoſen,
30 Pfg.) erſchienen, das natürlich vom polniſchen
Standpunkt eine ſcharfe Kritik an unſerer Polen-
politik übt, aber doch auch für das Deutſchtum wertvolle Zugeſtaän dniſſe en thaält und insbeſondere durch

ſeine Tendenz, die Gegenſätze friedlich veizulegen,
ſympathiſch berührt. Die Schlußſätze lauten:

i Wogen der deutſch polniſchen Nationalfehde

hoch und laſſen für die beiden Kämpfenden

daß die

ſeiner Untertanen in ewigem Kriege leben

ne

G e hoff

kann, wo die ſtol i iſe „suum
e allen Staate irg n gleichemangewandt wird, welcher Nallonalitgt und

gion ſie angehören mögen, und wo eine ſtarke
unentwe gt gerechte Reglerung m ſte mal

iſt, di ne Fauſt zu zeigen, einenſchu iber zieht da ließe es ſich
allen n n und da wären viele Kräfte, welche

jetzt nationalen und religiöſen Fehdenb frei n zur Löſung der
i nen Aufg abenGeneſung“, werdenr erſt die Nachkommen

Broſchüre

en Jahrenffaſſt aſſung verteilt als ſeine

a teigenoſſe n, ein Vorwort
r inteſſenz folgendermaßen lautet:denn alſe ine Aueſicht auf Frieden

Her König von Preußen wird mit dem zehnten Teil

Die
morallſche Vervaſtung an Ver wider g,
die dieſer Kampf dei den Deutſchen wie der den
Polen erzeugt hat, ſoll weiter und weiter freſſen?
Das iſt unmöglich. So ſchwer das Problem, Bruch
ſtücke verſchiedener Nationalitäten in einem Staate zu
vereinigen, zu löſen iſt, ſo ſehr die Völker allerwärts
in allen Erdteilen dadurch beunruhigt werden, ich lebe
des Glaubens, daß gerade Preußen Deutſch
land der Staat iſt, der in der Fülle ſeiner
Kraft und Geſundheit das Problem
ſchließlich zu löſen berufen iſt. Mag der
Zeitpunkt, wo das Ziel erreicht wird, auch noch ent
fernt ſein, man darf es nicht aus dem Auge ver
lieren, und auch heute ſchon daran zu arbeiten, werd
ſpäter als Verdienſt erkannt werden.

Die Vorgänge in Marokko.
Nun iſt's heraus der franzöſtſche Miniſterrat hat

am Donnerstag tatſächlich beſchloſſen, die günſtige
Jl egenheit wahr zu nehmen und durch Unterſtützung
des Sultans Abdul Aſts Frankreich eine dominierende
Stellung in Marokko zu ſichern. Unterm 18. d. M.
wird aus Paris berichtet Wie hier verlautet, hat der
Miniſterrat infolge der Darlegungen des Miniſters
des Aeußern Pichon über die politiſche und finanzielle
Lage Marokkos nunmehr den Entſchluß gefaßt, die
Aktion des Sultans behufs Befeſtigung ſeinerAutorität und Wiederherſtellung der Ordnung zu

unterſtützen. Mehrere Blätter meinen, es ſei klar,
daß dieſe Unterſtützung auch ſinanziellen Beiſtand in

ſich ſchließe.
Damit haben die betreffenden Pariſer Blätter ent

ſchieden das Richtigſte getroffen, nur hätten ſie ſtatt
„auch“ ſchreiben ſollen „vorwiegend ſinanziellen Bei
ſtand. Hat Frankreich erſt das Geld hergegeben,
ſo wird ſich das weitere ſchon finden. Die Algeciras
Akte iſt ja ohnehin durch den Gang der Ereigniſſe
ſchon zu einem bloßen Blatt Papier geworden.

Aus Caſablanca ſind intereſſante Nachrichten
in Paris eingetroffen. Der Marabut von Tadelat
beſuchte dangch den Grneral Trude an der Spitze
einer Malhalla. Der Beſuch wäre, ſo wird hinzu
gefügt, bedeutungsvoll, wenn nicht die Aufrichtigkeitder Beſucher zweifelhaft wäre. Die Mahalla

Mulay Hafids verließ Settat und lagerte ſtch,
28 Kilometer von Caſablanca entfernt in der
Nähe der Mahalla des Marabuts von Tadelat. General
Drude hat ſeine Vorſichtsmaßregeln verſchärft.BVru de



Am Donnerstag iſt in Caſablanca drahtloſe Tele
graphie eingerichtet worden. Das erſte Telegramm
ſandte General Drude an den Admiral Philibert an
Bord der „Gloire“, der den überſandten kamerad
ſchaftlichen Gruß dankend erwiderte. Man glaubt,
daß in der nächſten Woche eine direkte drahtloſe Ver
bindung mit Tanger und demnächſt auch mit Paris
hergeſtellt ſein wird.

Wie groß die Enttäuſchung der Marok-
kaner iſt, die ſeinerzeit von dem Beſuch des
Kaiſers Wilhelm in Taänger und der dann
folgenden Aktion gegen Frankreich ſich ſehr viel ver
ſprochen haben, geht u. a. aus Aeußerungen der
Abgeſandten Mulay Hafids hervor, die ſie
in Berlin gegenüber einem Berichterſtatter der
„Leipz. N. Nachr.“ getan haben. Der Führer der
Geſandtſchaft kam auch auf den Beſuch des Kaiſers
in Tanger zu ſprechen und erklärte die Marokkaner
ſeien ſehr betroffen darüber, daß der deutſche
Kaiſer nun voch nicht ihre Unsbhängig-
keit zu verbürgen ſcheine, ſonſt hätten ſt
doch in ſeinem Auswärtigen Amt empfangen werden
müſſen. Auf meine Erwiderung, daß ſie ja
nicht die Abgeſandten des anerkannten Herrſchers
von Marokko ſeien, erwiderten ſie, Abdul Afis
ſei doch nur nominell Sultan und Mulay Hafid der
eigentliche Herr. Warum hätten denn die
Deutſchen Angſt vor den Franzoſen, nach
dem ſie ſie 1870 geſchlagen und inzwiſchen ihre Heere
noch viel mehr als die Franzoſen vermehrt hätten

Politische Clebersicht.
Die Haager Friedenskonferenz iſt am Freitag

nachmittag geſchloſſen worden. In der am Donners
tag abend abgehaltenen Plenarſttzung ſetzte Renault
den Generalbericht über die Redaktion der Schluß
konvention fort. Sodann wurde die Schlußakte ein
ſtimmig abgeſehen von einer Reſerve der Schweiz

genehmigt. Die Unterzeichnungen erfolgten Freitag

abend und am Sonnabend. Am Sonntag oder
Montag reiſen faſt alle Delegierten ab.

OeſterreichUngarn. Das Befinden des
Kaiſers Franz Joſef läßt noch immer viel zu
wünſchen übrig. Die Nacht zum Freitag war durch
Huſten geſtört und infolgedeſſen weniger ruhig der
Kaiſer war jedoch dabei ſieberfrei, der Appetit war
gut und der Kräftezuſtand im allgemeinen nicht un
befriedigend. Der Monarch konnte trotz der ſchlechten
Nacht am Freitag die gewohnte Tageseinteilung ein
halten. Es iſt danach zweifellos daß die etwas un

günſtigeren Erſcheinungen des Morgens lediglich auf
geſtötte Nachtruge d den zur Nachtzeit wiederholt
eingetretenen Huſtenreiz zurückzuführen ſind. Der
Kaiſer erhob ſich zur gewohnten Stunde, nahm mit
Appetit das Frühſtück und begab ſich dann in ſein
Arbeitszimmer, in dem er die Generaladjutanten und
den Kabinettsdirektor empfing und den Vormittag über
arbeitete, ohne daß ſich die ungünſtigen Symptome
wiederholten Die Ratskammer des Wiener
Landgerichts beſchloß, dem Verlangen Jtaliens
ſtattzugeben und die Gräfin Tarnowska, den Rechts
anwalt Prilukow und die Kammerzofe Perier wegen
Verdachts der Mitſchuld an der Ermordung des
Grafen Kamaroweki auszuliefern. Die Rechts
anwälte der Beſchuldigten erhoben hiergegen Be
ſchwerde. Die ungariſche Unabhängig-
keitspartei macht viel Lärm wegen des angeblich
für Ungarn ungünſtigen Ausgleichs aber es iſt nur
blinder Lärm. Handelsminiſter Koſſuth erklärte in
der Konferenz der Unabhängigkeitspartei am Donners
tag, daß er ſeine Stellung von der Annahme ver
Aue gleichsvorlagen abhängig mache. Man betrachtet

infolge dieſer Erklärung die Annahme der Vorlage
durch den Reichstag als geſichert. Jn der Konferenz
wurden die Auslaſſungen Koſſuths im allgemeinen
zuſtimmend aufgenommen.

Jtalien. Der Ueberſchuß der italieniſchen
Staatskaſſe im letzten Finanzjahr ſoll nach offi
ziöſen Angaben nicht unter 75 Millionen Lire be
tragen.

Rußland Der ruſſtſche Miniſter des Aeußern
Jswolski wird in der nächſten Woche zu Paris
mit den offiziellen Beſuchen beim Präſidenten Falliéöres
und den Miniſtern beginnen. Die Beſuche werden
mit der Rückkehr des Botſchafters Nelidow nach Paris

zuſammenfallen. Aus Lodz wird eine der be
kannten frechen Räubereien gemeldet Am Freitag
morgen wurde der Kaſſterer der Warenſtation der
Lodzer Eiſenbahn, der, von Kurieren und zwei Kon
vukteuren begleitet, 22 000 Rubel mit ſich führte, um
ſie bei der Lodzer Handelsbank abzuliefern, von 15
Bewaffneten überfallen. Die Räuber nahmen dem
Kaſſierer das Geld ab; ein Räuber wurde getötet, ein
Polizeibeamter ſchwer verwundet.

England. Ueber den Beſuch Kaiſer Wil
helms in England führte der Lordpräſtdent des
Geheimen Rates Earl of Crewe in einer am
Donnerstag zu Sheffield gehaltenen Rede aus „IJch
bin überzeugt, daß das engliſche Volk dem Kaiſer
und der Kaiſerin einen herzlichen Empfang bereiten

wird, nicht nur wegen der verwandtſchaftlichen Be
ziehungen, welche zwiſchen den deutſchen Majeſtäten
und unſerer Königsfamilie beſtehen, obgleich ſchon
dieſe Tatſache ihnen einen freundlichen Empfang
ſichern würde, ſondern auch deshalb, weil wir den
Kaiſer als Jdealiſten und auch als Mann der Tat,
als Denker und hervorragenden Verwalter, für einen
bedeutenden Mann halten.“ Der Gemeinderat
von Weſtminſter hat die Ausſchmückung der
Straßen beſchloſſen, durch welche der Deutſche Kaiſer
und die Deutſche Kaiſerin bei ihrem Beſuche der
Guilvhall fahren werde gleichzeitig wurde beſchloſſen,
dem Kaiſerpaar eine Adreſſe zu überreichen.

Perſien. Der Gouverneur von Kerman
Nusrei ed Dauleh, Sohn des Prinzen Ferman Firaſh,
depeſchierte nach Teheran, der Pöbel der Stadt habe
ihn angegriffen, er habe ihn jedoch zurückzeſchlagen.
Jnfolge der Wahlen zu dem Provinzialrat ſeien Un
ruhen ausgebrochen; übel berüchtigte Leute hätten aus
der Lage Nutzen ziehen wollen andere hätten die
Filiale der Staatsbank angegriffen.

Japan. Zu Ehren des japaniſchen
Kronprinzen, der eine Reiſe nach Korea ge
macht hat, gab der Kaiſer von Korea am Donners
tag ein Frühſtück. Der kaiſerliche Gaſt ſah den
Kronprinzen von Korea am Abend zum Diner bei
ſich. Es iſt beſchloſſen worden, daß der koreaniſche
Kronprinz nach Japan gehen ſoll, um dort zu
ſtudieren.

Beutschlan dBerlin, 19. Okt. Der Kaiſer begab ſich am
Freitag anläßlich des Geburtstages des Kaiſers Fried
rich nach dem Mauſoleum in Potsdam, wo er einen
Loibeerkranz niederlegte. Etwa zehn Minuten weilte
er in ſtillem Gebet am Sarge ſeines Vaters und
kehrte dann im Automobil nach Berlin zurück, um
der Einſegnung ſeines jüngſten Sohnes beizuwohnen.

(Die Einſegnungdes Prinzen Joachtm),
des jüngſten Sohnes des deutſchen Kaiſerpaares, fand
am Freitag vormittag in der Kapelle ves Königlichen
Schloſſes zu Berlin ſtatt. An der Feier nahmen neben
zahlreichen Hofbeamten und Militärs auch die Staats
miniſter teil, die ehemaligen Lehrer des Prinzen Joachim
und die Mitſchüler des Prinzen, ſowie ehemalige An
gehörige der Prinzenſchule. Jm feierlichen Zuge nahte
ber Hof. Der Kaiſer betrat -mit der Kaiſerin
die Kapelle, zwiſchen den Majeſtäten ſchritt Prinz
Jogachim. Der Kaiſer und der Prinz trugen die
Uniform des 1. Garde Regiments, die Kaiſerin ſchwarze
Robe und Hut, mit dem Bande des Schwarzen Abler
ordens. Der Kromzuez führte die Herzogin Wera
von Württemberg e auf der Durchreiſe hier an
weſend iſt), Prinz Eitel Friedrich die Prinzeſſtn Frie
vrich Leopolb, Prinz Friedrich Leopold die Prinzeſſin
Eitel Friedrich, Prinz Adalbert die Prinzeſſtn Friedrich
Karl von Heſſen, Prinz Auguſt Wilhelm ſeine Braut,
die Prinzeſſin Alexandra Viktoria zu HolſteinGlücks
burg, und der Erbgroßherzog von MecklenburgStrelitz
die Prinzeſſin Viktoria Margarete von Preußen. Die
Damen trugen ſchwarze Promenadentoilette mit Hut.
Prinz Joachim nahm unmittelbar dem Altar gegen
über Platz, hinter ihm der Kaiſer und die Kaſſerin,
eben und hinter den Majeſtäten die Fürſtlichkeiten,

denen ſich die Damen der Höfe und die Gefolge an
ſchloſſen. Oberhofprediger Dryanver hielt die Konfir
mationsrede über das Wort der Schrift: „Denn alles,
was von Gott geboren iſt, überwindet die Welt, und
unſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt überwunden
hat. Jn ſeinen Ausführungen erinnerte der Geiſt
liche als an herrliche Vorbilder chriſtlicher Glaubens
kämpfer an Kaiſer Wilhelm den Großen, an den ver
ſtorbenen Großherzog von Baden, an Kaiſer Friedrich,
deſſen wir heute beſonders lebhaft gedenken müßten.
Nach dem Geſange des Domchors „Jch hebe meine
Augen auf zu den Bergen“, verlas der Prinz,
vor die Stufen des Altars tretend, den Verſammelten
zugewandt, nach der Sitte des königlichen
Haäuſes, das von ihm verfaßte Glaubens
bekenntnis, das er an Pſalm 143, Vers 10, an
knüpfte, mit lauter Stimme. Es folgte die Einſeg
nung durch den Oberhofprediger, die der Prinz vor
dem Altar kniend empfing. Nachdem die Geladenen
ie Kapelle verlaſſen hatten, blieb nur die kaiſerliche

Familie zurück und nahm das Abendmahl
(Der Bundesrah erklärte ſich in ſeiner

Sitzung am Donnerstag, wie nach dem Reichs
anzeiger“ in Ergänzung unſerer geſtrigen Nachricht
gemeldet ſei, mit der Ueberweiſung des Entwurfs eines
Vereinsgeſetzes und des Entwurfs eines Geſetzes,
betreffend Aenderung des S 833 des Bürgerlichen
Geſetzbuchs (Haftung des Tierhalters) an die zu
ſtändigen Ausſchüſſe einverſtanden.

(Auf die neue Geheimmittelliſte) ſind,
nach der „Weſerzeitung“, auf Veranlaſſung des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes alle vom Allgemeinen
deutſchen Zentralverbande zur Bekämpfung des
Alkoholismus näher bezeichneten Mittel gegen
Trunkſucht geſetzt worden.

(Das Lehrerbeſoldungsgeſetz), das,
wie das „Berliner Tageblatt“ hört, beſtimmt in

dieſer Seſſion zur Vorlage kommen ſoll, wird die
Summe ver ſtaatlichen Zuſchüſſe zu den von
den Gemeinden gezahlten Lehrer Gehältern auf
30 Millionen Mark normieren. Ferner ſoll in
dem Geſetzentwurf eine Beſtimmung über eine
Mietsentſchädigung an beſtimmte Lehrer
kategorien enthalten ſein.

S (Die Land tagsfraktion der Frei-
ſinnigen Volkspartei wird, wie der Abg.
Reinhard Schmidt Donnerstag abend in einer Ver
ſammlung des liberalen Bürgervereins in Elberfeld
mitteilte, ſofort nach dem Zuſammentritt des Land
tags ihren alten Antrag auf Cinführung
ves Reichetagswahlrechts in Preußen von
neuem einbringen, um dadurch möglichſt ſchnell eine
Stellungnahme der Regierung zu der Wahlrechtsfrage
herbeizuführen.

(Gemaßregelte Kriegervereine) Dem
in Dortmund neu gegründeten Verband der
freien preußiſchen Kriegerveine wurde das
Recht der Fahnenführung unterſagt. Dem
Verband ſind 91 aus dem preußiſchen Landeskrieger
verband ausgeſchloſſene Kriegervereine beigetreten

Kaiſerliche Marine.) Der heimkehrende
Transport der vom Kreuzergeſchwader abgelöſten
Offiziere und Mannſchaften iſt mit dem R. P. D
„Göben“ am 17. Oktober in Penang Halbinſel
Malacca) eingetroffen und hat an demſelben Tage
die Reiſe nach Colombo (Ceylon) fortgeſetzt. Charlotte

iſt am 17. Oktober in Port of Spain (Trinidad)
eingetroffen und geht am 11. November von dort
nach Guadeloupe in Sce.

Gerichtsver handlungen
Halle, 18. Okt. (Strafkammer.) Der Streit

um die Pflichten des Pflichtfeuerwehrmanns.
Der Kaufmann Juſtus Walter in Merſeburg hatte
an einer ſür den 15. Juli angeſetzten Uebung der ſtädtiſchen
Pflichtfeuerwehr, zu deren Mitglied er für drei Jahre beſtimmt
worden iſt, nicht teilgenommen und war daher mit einer
Polizeiſtrafe von 2 Mark belegt worden. Sein Einſpruch
gegen den Strafbefehl wurde vom Schöffengericht verworfen.
W. hatte am Morgen des 15. Jult ein Schreiben an den
Branddirektor gerichtet, in dem er ſein Nichterſcheinen mit
ſeinem Beruf als Reiſender entſchuldigte. Vor dem Schöffen
gericht ſtellte er ſich auf den allgemeinen Standpunkt, er ſei
als Reiſender, der die ganze Woche lang von Merſeburg ab
weſend ſei, überhaupt nicht zur Teilnahme an den Uebungen
der Pflichtfeuerwehr verpflichtet. Das Schöffengericht war da
gegen der Anſicht, die Beteiligung an dieſen Uebungen gehöre
zu den allgemeinen Bürgerpflichten; auch habe W. gegen die
Aufforderung zur Teilnahme ſeinerzeit nicht remonſtriert,
ſondern ſich ſchon Jahre lang den Verpflichtungen eines Pflicht
feuerwehrmanns unterzogen, obwohl er gewußt habe, daß er
ſich eventuell frei kaufen könne. Als Euntſchuldigungsgründe
für Nichterſcheinen zu den anberaumten Uebungen ſeken nach
S der Verordnung nur Krankheit oder unbedingt notwendige
Abweſenheit von der Stadt anzuſehen. Von letzterer Aus
nahme könne im vorliegenden Falle nicht die Rede ſein. Gegen
dieſes Schöffengerichtsurteil hatte W. Berufung eingelegt und
erzielte heute auch ſeine Freiſprechun g. Die Straf
kammer kam zu der Auffaſſung, daß ſein Nichterſcheinen zu
jener Uebung hinreichend entſchuldigt geweſen ſei. W. habe
den Branddirektor in einem Schreiben geziemend davon in
Kenntnis geſetzt, daß er am 15. Juli wegen einer wichtigen
Geſchäftsreiſe an der Uebung nicht teilnehmen könne. Eine
ſolche Begründung, die vom Chef des Angeklagten beſtätigt
werde, ſei als ausreichend anzuſehen, um die damalige Ab
weſenheit W.s von der Stadt als eine unbedingt notwendige
zu rechtfertigen

Eine Giftmörderin. Vor dem Schwurgericht
in Hirſchberg ſtand die Arbeiterfrau Pauline Scholz
geb. Feige aus Grunau, eine Freundin der dieſer Tage wegen
Giftmords hingerichteten Frau Feige. Der Anklage, die auf
Giſtmord und ſchwere Urkundenfälſchung lautete, lag folgender
Sachverhalt zugrunde Der frühere Kämmerekarbeiter Sch äffer
aus Hirſchberg zog nach Grunau zu der Angeklagten, um ſich
dort pflegen zu laſſen. Schäffer, der ein Vermögen von 2000
Mark beſaß, trug ſich dann aber wieder mit dem Gedanken,
noch einmal zu heiraten und veröffentlichte ein Heiratsgeſuch
im „Boten aus dem Rieſengebirge“. Wenige Tage ſpäter
ſtarb er plötzlich unter heſtigem Brechdurchfall. Jn der
Wohnung des Verſtorbenen fand man unter einem Stoße
Taſchentücher ein Teſtament, in dem er angeblich die
Frau Scholz zu ſeiner Erbin einſetzte. Das Gericht erkannte
aber das Teſtament, das einen ſehr verdächtigen Eindruck
machte nicht an. Jnſolge des ungeheuren Aufſehens, das
die Feigeſchen Giftmorde erregten, wurde jetzt der Verdacht
laut, daß die Scholz den Schäffer mit Arſenik vergiftet und
das Teſtament gefälſcht habe, um ſich in den Beſitz feines
Vermögens zu ſetzen. Der Staatsanwalt ordnete daraufhin
die Ausgrabung der Leiche an, die am 4. Febr. d. J. erfolgte.
Jn den Leichenteillen wurden große Mengen Arſenik gefunden.
Daraufhin wurde Frau Scholz am 6. Mai d. J. unter dem
Verdachte des Giſtmordes verhaftet. Zu der Verhandlung
waren 50 Zeugen geladen und 7 ärztliche Sachverſtändige.
Die Angeklagte, eine kleine, ältere Frau, betenert, an dem
Tode des Schäffer vollſtändig unſchuldig zu ſein. Sie kenne
weder Arſentk noch ſonſt ein Giſt. Was die Fälſchung des
Teſtaments anlangt, ſo gab die Angeklagte zu, ſie habe
gewußt, daß Schäffer Geld habe, aber nicht wie viel. Er
habe ihr wenige Tage vor ſeinem Tode ein Stück Papier
gegeben, auf dem ſein letzter Wille geſchrieben ſtand. Dieſes
Papier habe ſie bei einer Frau Bachmann in Hirſchberg ab
ſchreiben laſſen. Den urſprünglichen Zettel habe ſie dem
Schäffer zurückgegeben. Die Angeklagte behauptet, ſie wiſſe
weder genau, was auf dem urſprünglichen Zettel, noch was
auf der Abſchrift geſtanden habe. Die Geſchworenen vejahten
die Schuldfragen auf Mord und ſchwere Urkundenfälſchung.
Der Gerichtshof verurteilte daraufhin die Angeklagte Scholz
gemäß dem Antrage des Staatsanwalts zum Tod e, zu
drei Jahren Zuchthaus und dauerndem Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte. Die Augeklagte nahm das Urteil ruhig
und ohne ein Zeichen innerer Erregung entgegen. Sie ver
ſicherte nur nochmals, daß ſie unſchuldig ſei. Die zahlreich
auf der Straße angeſammelte Menge nahm das Urteil mit
Befriedigung auf.



Bar Geld -Darlehen!
anerk. reelle diskrete und ſchnelle Erledigung.
mäßige Zinſ. Ratenrückz. zuläſſig Prov. v.
Darleh. Rückp erbeten. O. Grünmndler,
Berlin W. 8, Friedrichſtr. 196.

6000 Markgute Hypothek von pünktlichem Zinszablergeſucht. Werte Angebote unter II S 1866

an die Exped. d. Bl. erbeten.
Gelee K arlehn, 5970 Zinſen, Raten

Rückz. Selbſtg. Diessmev,
Ber lin 20 B le Alltanceſtr. T A. RückpVilla in ſchönem Garten

iſt ſofort zu vermieten
Clobigkauerſtraße 16.

Gasthof enA. Ritzev, Halle a. S, Steinweg 4.
in grosser Kräftiger Faghund
zu kaufen geſucht kl. Sixtiſtraße 13.

Gin ſchweres Arbeitspferd

ſteht zum Verkauf Winkel 5.
2 große Läuſerſchweine
zu verkaufen

Amtshäuſer 4.
VPſlaumen zum Muslochen

zu verkaufen Röſſen 19.
Missiom.

Die Miſſionsverloſung findet Dopners
tag den 24. Oktober, nachmittags 2 Uhr, im
„Herzog Chriſtian“ ſtatt.

Uns zugedachte Sachen bitte ich mir baldigſt
zuſenden zu wollen. Loſe ſind noch bet mir
zu haben. Fr. Paſtor Werther

An
Sonntag und Montag

Karuſſellfahrt in Meuſchau.

ladet freundlichſt ein Karl Piteritz.

GemeinſchaftlicheOrtskrautenkaſ.e
Generaſ-Versammlung

Dienstag den 26. November 1907

abends 8 Uhr,
im Herzog Chriſtian

Etwaige Anträge ſind gemäß S 52 des
Statuts ſchriftlich bis 11. Rovxmber er.

abends 6 Ahr, an den unterzeichneten Vor
ſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 18. Oktober 1907.

Der Vorstand
Paul Thiele, Vorſitzender.

o L. eso Männer Turnverein.
Die Turnſtunden

Frauen und Mädchen
Abteilung ſinden nun regel

von 8 Uhr ab in der
ſtädt. Turnhalle ſtatt.

Anmeldungen werden da
ſelbſt entgegengenommen.

Musik Verein

neKötzſchen.
Oktober abend

Benng
Zu dem am 20.

e e
8 8 Uhr

im Sahnhefo eſanrant Niederbenng
ſind Freunde und Gönner freundlichſt einge

laden Der Vorſtand.
r h

Dramatiſcher Verein

„Euterpe“.
Etahliſſemnent „Caſino.

5 Unſeren werten Theaterbeſuchern zur

F gefl. Kenntnisnahme, daß Sonntag den
S 20. Oktober unſer

I. H erbſt-
Theater Abend

ſtattfindet. Zur Aufführung gelangt:

Der Ollderer.
Schauſpiel in 5 Aufzügen.

Anfang des Theaters S8!/4 Uhr.
Ende 11/4 Uhr.

r dem Theater

e BallS v bitten höflichſt, die Einlaßkarten

nicht ſo ſpät zu löſen und verſprechen
einen genußreichen Abend.

Der Vorſtand.

der

mäßtgjeden Montag abend

di zu

Direktion

Schönſtes, größtes und vornehmſtes

Apollo-Theuter
Gustav Follerv.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Hauptbahnhofes-

Male

Vartété- Theater von Halle a. S.

wollen,

zugeben.

Anfang dieſer Woche gibt der Milchfahrer Martuumg, ſeine
Stellung bei uns auf und wird der Poſten anderweitig beſetzt.

Wir bitten die geehrten Abnehmer, auf das Klingeln achten zu
und falls jemand nicht bedient werden ſollte,

ſtellung ſchriftlich per Poſtkarte gegen Vergütung des
uns die Be

s uGuis verwaltung werder.

Durch große Hbſchlüſſe bin ich in
der Tage, in

von heute ab außerordentlich billige
Preiſe zu berechnen, was ich meiner
werken Kundſchaft hierdurch mitteile.un Epty alwaren-Geſchäft Hugo Becher,

Schmaleſtraße und Ecke an der Geiſel.

Mitglied des

Emaille- Waren

J e uGebr. Stwelel,
Eine neumilchende Kuh (Zugkuh) e hmit dem Kalbe Rauch Klubzu verkaufen Schkopaun Nr. 29. 8 Fs 5 66

dM ätta ten Konzer ren u u 9 kg n den 20.e den 27. Oktober aben 7 uhr 9 All sint u nach Leuna.

findet im Schloßgarten-Salon das bereits 9 Daſelbſt
augekündigte r Tänz zchen.Konzert Der Vorſtand.S zum Beſten der DomSonntagsſchule ſtatt

rtere Billeits zum Preiſe von
ſind in der Stollbergſchengaben

hKvangl. Arheiler-Vere in.

Am Sonntag den 27. Oktober cr.,
abends 8 Uhr, ſindet unſer

eFamillen- hen
im Saale des „Tivoli“ ſtatt.
Programme wollen unſere werten

Nummerie
Mk, ſonſt 50 Pfg

Mitglieder vom Sonntag den 20 Okt.
ab bei den Herren Herfurtlhy Kraut
ſtraße 4, Raurh, Markt 23, Geltzner
Unteraltenburg 38, und Pohle, kl.
Sixtiſtraße 4, in Empfang nehmen.

Unſere ſonſtigen Freunde und Gäſte
mit ihren erwach enen Angekörigen ſind
hierzu herzlich eingeladen. Programme
an der Kaſſe. Der Vorſtand.

h

S Wm du

Väckergeſellen

ſchaft.

Morgen Sonntag
von vachmittags 3
und abends 8 Uhr an

Kränzchen
im Tivolt“.

Der Vorſtand.das Nene Welt“,
Halle a. an der Schwemme 2.

Heu Damentedienung.

orstewite.
Sonntag den 20. und Montag den 21.

M.

I irre

e
u

S Haydnſches

von bebannter Güte.

t. Speisen.in n und e Schlag einge
Stroffen

Werſeburger
Muſiknerein.

Dienstag den 22. Oktober 1907,
abends 7

Tivoliſgale
philharmonische

Kon

m er

8

7er

der ern Kap ell m

erſte
teiſters Hans

Witrer am w.
m1. Joh.

p. 56 a. o

C moll, op. 68. S osly ertfür Violine in D. moll ſter
Johann Ruinen 4. Fr e DieMoldau. (Symphoniſche Dichtung aus demCyklus Ween Vaterland“).
Eintritt gege n Vorzeigung der

Sperrſitzmarken zu 50
bergſchen Buchhandlung bis
Ebenda für Nichtmitglieder Eintrittskarten zu
3 und 2 Mark ſowie Beitritismeldungen

Der Vorſtand.

Menseliaur.
Sonntag und Montag

Kirmes.
Von nachmittags 3 Uhr ab

Ballmusilk,
wozu freundlichſt einladet Schmidt.

Muſik Merſeburger Stadtkapelle.

Kaſſeehans Meuſchan.

Kirmes
Sountag den 20. Oktober ſowie Montag den
21. Oktober von nachmittags 3 Uhr ab

err ff. Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

adet ergebenſt ein C. Seinfelder.S Shagen haus

Heute von nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr ab

rasses umoristisehes
Sesangetenzert,

ſtets neues abwechſelndes Programm.

Hregree Vret.
ſ. thür. Rasthretwürsse

Mitgliedskarten.
in der Stoll

Dienstag mittag.
V

Ia
4c

Karl aBürgergart
Empfehle dem geehrten

Sonntag meine
freundlichen Lokalitäten

Bestgepflegte Biere
Von abends 728 Uhr an

Farmilien- Kränzchen.
rzu ladet freundl. ein Je Quelle

Würit ringe vof.
Sonntag von nachmittags 3 und

Tanzmuſik
bei vollem Orcheſter

M.
Publikum heute

Hie

dsgaben

2 8 Uhr ab

Goldne Kugel.
Freitag den 1. November

rin S.
Heute abend

Stamm
Ungar. Goulaſch mit Thür. Klößen.

Wartbur g.
Schl a Stefett

e

n friſche

Es ladet freundlichſt ein J. Harniſch.



zaletots Pin allen Glone und Prelst

in
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Bleyles un ud Kieler Anzüge
J 2 d JMeye bei i g im Alleinverkanf zu Originalpreiſen,

h g S See c hter Bren Besonders villige Kauſgelegenbeitpiten fertige Kin dertleider während des Erweiteru ungsbaue
in einzelnen ehe 10 Pro Rabatt auf Rnabengarderoben.

h Suiasscckudus
W

l

Dampfwaſchanſtalt „Schwan“.T z 3 t W et »nfel h J 25 v J nel en Ool, eise e jeder erden ſauber es Je e ausgeführt.helnrieh Vöste
Uebernahme a n Haus T ſonders preiswert hat ſtets ßes Lager Neubautenwüſchen. Unüberleof n re e nach Entreep BerechnHerren wäſche (Stärtewaſche ne ten echn en Zugarantiert ohne Chlsr. Raf 19 et r nstrich auch auDie r wird koſtenlos abgeholt und ige iſchlerei und Volſterwerkſtatt mentputz unter Garantie
ickgeholt. Beſtellungen bitte ich 3 e r S e en ge en e e u len z. Rulerneiſer,Brauhausſtraße 7, zu machen, woſelbſt auch SProbetnäfſche ausliegt Oelgeube
ff. Referengen An hieſigen Platze end

F
S
Se Se Als und Sand- Ausbeutung

der verſtändigen Hausfrau über die garten, Neues Schützen haus.großen Dienſte die ihr das Waſchurittel r n h Kics und un von d a

waffer Osol a 85 Pf. und 1 Mk. 50 Pf S 0 sThymol 75 Pfg. h e S de n leichteſte An und Abfuhr.Salteyl An men an vo pr. Nun an 3 u. Rehard Hirsehtelg,
n henen n e Baugeſchäft, Brühl 6 a.O K L er J leiſtet. Man laſſe ſich im eigenen JntereſſeS r S S nicht beirren, ſondern überzeuge ſich durch al 1460 Gr

Hrogen u. Darfümerie, baldigen Verſuch ſelbſt von der Wahrhett. für die Tanzſtunde in entzückenden Neu
Burgſtraße 16. Gebrauchsanweiſung einfach, aber genau einzuhalten. heiten eingetroffen, einpfiehlt in großer Aus

Hier zu haben bei den Firmen: AdlerDrog. Wilh. Käesläeh, Central- S wahl zu billigen PreiſenHchirmrepe rata ren Drog. Rich. Kupper, NeumarktDrog. er. Hmnanmel, Hienard Lots,
an Ueberziehen wird an billigſt aus

Aug- Frall. BSur a e e e S 4.
Burgstrasse S, urgstrasse S.

R a Fortwaährender hervorragender an blaudie große Mode. Eingang Neuheiten

WVielseſtſge Auswahl. Solide Qualitäten.
Einfarbige Cheviot- und Satinstoffe, Neue Karos und Streifenalle neue Saiſon Frven, 90/110 cm breit, Meter 75 Pf. bis 4,50 Mk. in aparten Stellungen für Kleider und Bluſen Meter 75 Pf. bis 4,50 Mk.

Damentuche, erstklassige Fabrikate, Praktische Hauskleiderstoffe,
glatt, geſtreift, karriert, 90/130 em breit, Meter 1,40—6,50 Mk. Halbtuche, Zwirn, NoppenStoffe, Lamas, Meter 35 Pf. bis 2,00 Mk.

Kostume- Stoffe in grosser Auswahl Besonders gr. Auswahl in BlusenstoffenMeter 90 Pf. vis 5,50 Mk. den rin ren ſeiten Meter 75 Pf. bis 4,50 Mk.

en
e e S S S hHierzu 2 Beilagen.



er gegen die Genoſſen

Kolh und Frank
wegen ihrer Beteiligung an den Beiſetzungsefeierlichkeiten

für den Großherzog von Baden wird auch in Berlin
nicht von den Angehörigen der Sozialdemokraten all
gemein gebilligt. Jn einer Verſammlung der ſozial
demokratiſchen Organiſation des dritten Berliner Reichs
wahlkreiſes ſtimmten mehrere Genoſſen, darunter auch
der Reichstags abgeordnete Heine gegen den von der
Bezirksführer Konferenz geſtellten Antraäg, der folgenden

Wortlaut hatte „Die Parteigenoſſen proteſtieren auf
das ſchärffte gegen die Teilnahme der badiſchen Ge
noſſen Kolb und Frank an der Leichenfeier des badiſchen
Gro n Der Leiter der Verſammlung hatte es
ſehr eilig mit der Abſtimmung und „überſah“ es auch,

H dieſem Punkt der Tagesvrdnung
daß 5 ine ſich zu
zum Wort gemeldet hatte. Infolgedeſſen fand über

unv dem Abg. Heinehaupt keine Diskuſſton ſtatt
blieb nichts weiter übrig, als nachher feſtzuſtellen, daß,
wenn er zum Wort gekommen wäre, gezeigt haben

würde, weshalb er ſich für verpflichtet hielt, gegen die
Reſolution zu ſtimmen.

Jn der Berliner Stadtverordneten
verſammlung haben ſich übrigens unlängſt
ſämtliche anweſenden Mitglieder der ſo zialdemokra
tiſchen Fraktion von ihren Sitzen erhoben,
als der Vorſteher dem verſtorbenen Großherzog von
Baden einen Nachruf widmete. Der „Vorwärts“ ver
ſichert nun, dieſer Vorgang könne mit der Hofgängerei
von Kolb Und Frank nicht in Parallele geſetzt werden.

Denn dieſe hätten freiwillig an der Feier teilgenommen,
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten hätten ſich

nur bei einem Nachruf erhoben, den ſie un freiwillig
mitanhören mußten. Demgegenüber ſei daran er
innert, daß im Reichstage die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten, ſo oft beim Schluß der Seſſion das
Kaiſerhoch ausgebracht werden ſoll, ſchleunigſt den Saal
verlaſſen, um ſich bei der Anſprache des Präſidenten
micht mit den übrigen Abgeordneten S erheben
zu müſſen. Von der Norm ſind alſo die Genoſſen
im roten Hauſe unter allen Umſtänden abgewichen.

Schließlich ſei noch mitgeteilt, daß die Landtagsabgg.

Kolb und Frank nicht die einzigen Genoſſen ſtnd,
denen in Baden das Scherbengericht droht. Die
Konſtanzer ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten befinden ſich in der gleichen Ver
dammnis, da ſie ſtch bei den Ueberführunge feierlich
keiten von Meinau nach Konſtanz und dem Empfang
des großherzoglichen Paares perſönlich beteiligt haben.

Es wird alſo, wenn es überhaupt zu einer hochnot
peinlichen Verurteilung und Exekution kommt, ein

22 Seitethaufen c
Heutschlan d.

(Ueber die Vergangenheit des Herrn
Dr. Peters), der die Zwiſchenpauſen in den
diverſen Prozeſſen, die er gegen ſeine „Beleidiger“
angeſtrengt hat, durch Vorträge über das von ihm
entdeckte Land Ophir ausfüllt, äußert ſich auch ein
früherer höherer Beamter der Kolonialabteilung,
von S., in einem Organ der alldeutſch antiſemitiſchen
Richtung, das was beſonders bezeichnend iſt
dieſe Zuſchrift ohne Kommentar wiedergibt, recht ab
fällig. Wir leſen nämlich im „Hammer“: „Peters
hat nicht das oſtafrikaniſche Küſtenland erworben, wie
tüchtig und erfolgreich er auch dabei mit gewirkt hat.
Seine Behauptung, daß er uns Uganda zu
gebracht hätte, iſt falſch. Dort herrſchte Emin
Paſcha, der es dem Reiche vermachte. h Zug
dorthin geſchah gegen Bismarcks Willen, da über das
Schickſal Ugandas nur in Berlin entſchieden werden
konnte. Prters Unternehmen war daher politiſch ein

belangloſes Abenteuer, das die Verſtändniekoſigkeit des ſich leicht über
hebenden Mannes beweiſt Peters

27 Beamter entlaſſen werden,
rheitswibdrig unter bewußterg t itiſcher Tatſag chen berichtet hatte, das

ſt e Vergehen eines Beamten, das ihn
macht. Alles andere halte ich für un

obwohl das Ueber Menſchentum der Würdeeines Re eamten nicht entſpr ich Jch habe als
junger Diplomat ver Kolonial Ableilung ver
mieden, ſeine perſönliche Bekanntſchaft zu machen, da
ſein geſelrſhaftlrches Auftreten in Berlin
wohl mehr afrikaniſcher Sitten als der Zurück-
haltung des höheren Beamten entſprach. Man ſah
ihm damals viel nach. Seine Berliner Scherze
hätten ihn ſonſt in jener Zeit ſchon unmöglich
gemacht. Jch rede lediglich von Berlin und dem
damaligen Peters. Jch war mit dem ſpäteren Ge
ſandten Kettler und dem Gouverneur Schuckmann

deren
Tüchtigkeit und Urteilsfählgkeit nicht zu bezweifeln iſt.
Schon damals ſtellte ſich Peters als Eroberer
Oſt Afrikas hin, was uns höheren Beamten der
Kolonial Abteilung, da wir die aktlichen Vorgänge

wißfiel

Volkswirtochaftii
Ueber den Stand der deutſchdäniſchen

Handelsvertragsverhandlungen erklärte der
däniſche Finanzminiſter Laſſen im Folketbing
auf eine Anfrage Wir haben keinen Handelsvertrag
mit dem Deutſchen Reich, wohl aber mit Preußen.
Infolgedeſſen ſind wir bisher von Deutſchland als
meifthegünſtigte Nation behandelt worden. Deutſch
land hat uns aufgefordert, in Verhandlungen einzu
treten. Die aufgeſtellten Behauptungen, daß wir be
abſichtigen, Deutſchland eine beſondere Stellung ein
zurzumen, waren völlig unbegründet. Wir wünſchen
alle Länder gleichzuſtellen, wenn dieſe uns keinen Anlaß
zu Repreſſalien geben. Die Verhandlungen ſind gegen
wärtig eingeſtellt und werden erſt im Frühjahr
wieder aufgenommen werden. Hoffentlich werden
ſie dann auf Grundlage des neuen Zollgeſetzes geführt

werden können. Jm übrigen empfehle er die Ein
ſtellung der Diskuſſion über den Handelsvertrag

Die Brennſteuervergütung für dena
turierten und ausgeführten Branntwein iſt durch Be
ſchluß des Bundesrats nach der „Tägl. Rundſchau“vom 20. Oktober t J. ab von 8 Mark auf
6 Mark für 1 Hektoliter r. A. herabgeſetzt
worden. Dieſer Beſchluß iſt wohl dadurch nötig ge
worden, daß infolge der nur mäßigen vorjährigen
Kartoffelernte im vergangenen Betriebsfahre die Brannt
weinerzeugung und damit auch die Einnahme an
Brennſteuer zurückgegangen iſt, gleichzeitig aber di
Branntwein Denaturierungen und Ausfuhren zu
genommen haben. Bekanntlich iſt auch in dieſem
Jahre der Ausfall der Kartoffelernte in vielen Gegenden
hinter den Erwartungen zurückgeblieben

(Der zweite deutſche Arbeiterkongreß,
d. i. der Kongreß der chriſtlichen Arbeiter, wird vom
20. bis 22. Oktober in Berlin tagen. Der Verband
der nationalen Arbeiter hat t mehr als 900000
organiſterte Mitglieder, die ihre Vertreter nach Berlin
velegieren werden. Zur Beratung ſtehen folgende
Verhandlungsgegenſtände: 1. Bericht des Kongreß
Aus e s e an Franz Behrens Eſſen).
2. Die allgemeine ſozialpolitiſche Lage (Adam Steger
wald Köln, Generalſekretär der chriſtlichen Gewerk
ſchaften). A. Die Sonntagsrut e (R. Döring
Hamburg) B. Arbeiterſchutz in der geſundheitsſchädlichen
und ſchweren Induſtrie (Fr. Wiehber Duisburg);
C. Geſetzliche Regelung der Arbeitszeit (Franz
FiſcherMülhauſen i. E.) D. Die Arbeiterinnenfrage
(Frl. M. GraßM. Gladbach).

Der Zentralrat der Deutſchen Gewerk
vereine (Hirſch Duncker) nahm in ſeiner letzten
Sitzung nach eingehender Erörternng der Frage der
Verſicherung der Privatangeſtellten folgende
Reſolution einſtimmig an: „Der Zentralrat der
Deutſchen Gewerkvereine fordert von der Reichsgeſetz
gebung eine Reform der Jnvalidenverſtcherung dergeſtalt,

daß die Exiſtenz von Arbeitern, die wegen ihres
Alters keine Arbeit mehr finden oder arbeitsunfähig
ſind, beſſer geſichert wird als dies heute geſchieht.
Das beſtehende Geſetzt ſchützt die Jnvaliden der
Arbeit nicht vor dem Anheimfallen an die Armen
unterſtützung durch die Gemeinden. Das Geſetz muß
daher ſo geſtaltet werden, daß die Leiſtungen der
Verſiche ung ausreichend erhöht werden können. Der

Zentralrat fordert ferner die Ausdehnung der Ver
ſtcherungepflicht auf alle kaufmänniſchen un techniſchen
Angeſtellten nach den Vorſchlägen des Vereins der
deutſchen Kaufleute der hierfür nicht eine beſondere
Kaſſeneinrichtung, ſondern den e Ausbau der Jbpaliden

verſtcherungéGeſetzgebi ung für zweckmäßig erklärt hat.
Der Zentr alrat ſiedt in dem Ausbau r Invaltven

3 n eſen ig die einzige Mö i
g t für die invalidbald herbeiguführen.

Provinz und Amgegencd.
4 Halle, 19. Okt. Die in einer Jnnung ver-

einigten Vertreter des r e imRegierungsbe ezirk Merſeburg haben mit Rückſicht auf
die in letzter Zeit eingetretene bedeutende Verteuerung
der Rohmaterialien eine allgemeine Preis
ſteig erung beſchloſſen, die bei einzelnen Waren bis
zu 20 Proz. beträgt.

t Halle, 19. Okt. Geſtern nachmittag riß ein
tragiſcher Unglücksfall den Lehrer Roßberg
in Nietleben jäh aus dem Leben. Herr Roßberg,

angeſtellter t ſchon rech

S

34. Jahrg.S m cmmnmcchcc-- S h0r)”rLLLoSSSdoTOocäkh e
als näheren z Anlsgcneyen v Meinung,

Schülern auf einem Schulaus
fluge befand, wollte auf Bahnhof Nietleben im
letzten Moment den ſchon anfahrenden Zug be
ſteigen, als er beim Aufſpringen ſtrauchelte und unter
die Räder fiel, die den Aermſten furchtbar ver
ſtümmelten. Er war ſofort tot. Roßberg, ein
rühriger Mann von vielſeitigen Jntereſſen, erfreute
ſich in ſeiner Gemeinde großer Beliebtheit. Entſetzt
ſtanden die Schulkinder nach dem furchtbaren Unglück
an der Bahnſchranke und ſchauten tief ergriffen nach
der Stätte, wo man die blutende Leiche ihres Lehrers
aufgehoben. Der flüchtige Kaſſenbote ver
Halleſchen Röhrenwerke Berghof iſt in Dresden,

wo er ſich unter dem Namen eines Kriminalbeamten
Berger einlogiert hatte, verhaftet worden. Von
der unterſchlagenen Summe hatte er eiwa 1000 Mk.
verpraßt, 4000 Mk. konnten ihm noch abgenommenwerden. Seine Begleiterin, eine Lehr erstochter aus

dem Anhaltiſchen, auf vie der Defraudant einen un
heilvollen Einfluß geubt, hatte ſich bereits an ihre
Eltern gewandt mit der Bitte, ſie aus den Händendes Mann es, ſte wieder i aufs ſchwerſte bedroht

habe, zu befreien. Das junge 19 jährige Mädchenhatte rieber einen einwan idfreien Lebenswandel geführt,

bis es in die Hände des Schwindlers ſiel.
Weißenfels 19. Okt. Eine Erhöhung der

Zahl der T von 36 auf 41 wurde
abgelehnt. Die Weißenfelſer Schulen erforderneinen Anſuanr von 521588 Mark. Der Zuſchuß,

den die Stadt zu leiſten hat, beträgt 321 548 Mark.
t Weißenfels, 19. Okt. Hier beſteht die Ab

ſtcht, die zur Einweihung der Guſtav Adolf Kapelle in
erſcheinenden ſchwediſchen Gäſte zumBeſuch per Stadt Weißenfels einzuladen. Jm ſo

genannten Schwedenzimmer des hieſtgen Amtsgerichts

befindet ſich eine Urkun d nach welcher das Herz des
Schwedenkönigs Guſtav Adolf, ver nach ſeinem Tode
bei Lützen nach Weißenfels gebracht worden war,
unter der Kangel der hieſtgen n beigeſetzt,
der Körper des Königs aber nach Schweden gebracht
worden war. Die dieſige Bürgerſchaft würde vie

re des großen Schwede nkönigs, dem die deutſch
evangeliſche Sache ſo Großes verdankt, herzlich will
kommen heißen.

t Magveburg, 18. Okt. Die am Kindbettſteber
ſchwer erkrankte Frau des Kaufmanns 2iedeke
ſtürzte ſich in einem unbewachten Augenblick aus
dem Fenſter ihrer im vierten Stock belegenen
Wohnung. Sie fiel auf einen Obſthändler
und verletzte ihn ſchwer. Die unglückliche Frau
ſelbſt war ſofort tot; ihr Opfer wurde ins Kranken
haus gebracht.

Jerichow, 19. Okt. Der Arbeiter Stolle
erhielt von einem Pferde, daß er anſchirren wollte,
einen ſolch heftigen Hufſchlag gegen den Unterleib,
daß er ſeinen Verletzungen erlag.t Ei ſengch 18. Okt. Die Einweihung des
Hellwig-Denkſteins, der zum Andenken an die
von Leutnant Hellwig ausgeführte kühne Befreiung
von 4000 Preußen aus der franzöſtſchen Gefangen
ſchaft errichtet worden iſt, fand geſtern mittag 12 Uhr
ſtatt. Das hieſige Offtzierkorps war vollſtändig ver
treten. Weiter waren anweſend Bezirkédirektor Traut
vetter, Oberbürgermeiſter Schmieder, Abgeſandte von
zwei Huſarenregimentern, denen Leutnant Hellwig
angehört hat, ſowie fünf direkte Nachkommen Hellwigs.
Generalleutnant Quisdorf hielt die Weiherede, die mit

inem Hurra auf Leutnant Hellwig und ſeine Huſaren
ſchloß. Hierauf wurde der Denkſtein dem Bürger
meiſter von Eichrovt übergeben. An den Kriſe r und
den Großherzog von Sachſen wurden Telegramme
abgeſandt.

r Sangerhauſen, 19. Okt. Bei einem
kleinen Schadenfeuer verbrannte in Einsdorf der

14 jährige Sohn des Einwohners Sturm. Er
hatte den dunklen Strohboden wahrſcheinlich mit
einem offenen Lichte betreten und dadurch das Feuer
verurſacht. Die ſchnell auflodernden Flammen hatten

em Knaben den Rückgang abgeſchnitten. Die
S neten lehnten die ſeitens des Magiſtrats

iragte Einführung einer Bi erſteuer
Pfg. pro Hektolite mit 12 gegen 5 S

Be Vorlage würde derBei Annahme der
uerertrag von rund 12000 Mat

der ſich mit ſeinen

ſtzeLützer

Okt.e 17.
eigeſet beſttzt unſere Stadt,

Ein eigenartiges
es verbletetn den Hausbeſitzern bei Strafe, vor ihren

v uſern Gegenſtände auf den Vürgerſteig zu ſtellen.
Senſenn Struwe nun, der kein Hausbeſttzer iſt,
hatte Ciſengeräte vor ſeinem Laden auf den Bürger
ſteig geſtellt und wurde deshalb in eine Polizeiſtrafe

genommen. Er beantragte aber richterliche Ent
ſcheidung und erzielte beim Schoöffengericht
ſeine Freiſprechung, weil das Polizeigeſetz nur



Hauseigentümer unter Strafe ſtellt. Gegen die Frei
ſprechung erhob der Amts anwalt Berufung beim Land
gericht Gera. Doch auch dieſes ſprach Struwe frei,
weil, wie geſagt, nur Hauscigentümer mit Strafe
bedroht werden, wenn ſie gegen das Geſetz verſtoßen.
Die Gemeinde Schleiz dürfte nunmehr das Polizei
geſetz alsbald umändern.

Salzwedel, 19. Okt. (Amtliche Melvung.)
Geſtern mittag nach 12 Uhr entgleiſte bei der
Ausfahrt aus dem Bahnhofe Soltendieck der drittletzte
Wagen des Güterzuges 7647 aus bisher unbekannter
Urſache. Die Strecke Soltendieck Wieren wurde hier-
durch geſperrt. Der Perſonenverkehr wurde durch
Umſteigen aufrecht erhalten. Die Perſonen
zuge 406, 916 und 463 ſowie die Schnellzüge 83
und 84 erlitten hierdurch ein bis anderthalbſtündige
Verſpätung. Perſonen wurden nicht verletzt. Nach
mittags 5 Uhr war die Strecke wieder fahrbar. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Dresden, 19. Okt. Anläßlich der Tagung
des deutſchen Schulſchiffvereins fand im
Belvedere eine Feſttafel ſtatt, an der u. a. König
Friedrich Auguſt, Prinz Johann Georg
und der Großherzog von Oldenburg teil
nahmen. Der Großberzog brachte ein Hoch auf den
Kaiſer und auf den König aus.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 20. Oktober 1907.

D Kirmeß. So iſt ſte denn wieder da, die
ſchöne geſegnete Kirmeßzeit, die Zeit, da überall, wo
früher der ſächſiſche Kurhut geherrſcht hat, oder jetzt

noch herrſcht, Milch und Honig fleußt, wie einſt im
gelobten Lande, wo alle Backöfen rauchen, wo es in
allen Pfannen ſchmort und prutzelt, wo man nichts
von Sorge weiß und von Entbehrung, wo alle Ge
ſichter glänzen und alle Bäuchlein ſich runden, wo
die Fidel tönt und das Tanzbein kreiſt und wo bloß
eins fehlt, was nach bajuvariſchen Begriffen freilich
bei einer richtigen Kirmeß unerläßlich iſt, wo man
nicht rauft. Denn friedlich iſt der Sachſe und
Thüringer, und ein Feind von offenem Streit. Wenn
die Klöße in der Schüſſel dampfen und das braun
gehratene Kirmeßböcklein lacht ihn an und ein voller
Humpen iſt bereit, den urgermaniſchen Feſttagsdurſt
zu ſtillen, dann iſt er mit Gott und der ganzen Welt
zufrieden, dann kann er ſeinem Todfeinde vergeben,
d. h. ſolange die Kirmeß dauert. Dann tritt auch
die in moderner Zeit leider ſchon ſo viel verſchwundene
Sitte der Gaftfreiheit wieder in ihr geheiligtes Recht.

Mit Einlavungen iſt man auſs äußerſte verſchwenderiſch
S auch auf die Kermeſe“, wie of

iſt dies Wort von ſeinen Lippen gekommen, und wenn
jeder das für Ernſt nehmen und wirklich mit Weib
und Kindern angerückt kommen wollte, o weh dann
Dann müßte die Zahl der Apfel- und Pflaumenkuchen
verdreifacht werden, ſtatt des Bockes könnte man gleich
ein Schwein ſchlachten, und Hektoliterweiſe flöſſe dann
das Bier. Wer aber kommt, iſt gern geſehen und
wird wohl aufgenommen. Da iſt von der bekannten
baäuerlichen Sparſamkeit nichts zu merken, da wird in
einem fort genötigt, und wer ſich nicht durch mehr
tägiges Faſten auf die Kirmeß vorbereitet hat, der
ladt den Verdacht auf ſich, es habe ihm nicht ge
ſchmeckt oder es ſei ihm nicht gut genug. Zu einer
richtigen Kirmeß gehört zum Schluß ein verdorbener
Magen Und das iſt gut ſo, denn die Aerzte ſind
ſozuſagen auch Menſchen und wollen leben. Ver
geblich würde man fich bemühen, die Kirmeß auch in der
Stadt einzuführen, trotzdem es auch dort Mehl, Butter,
Milch, Eier, Fleiſch, Bier und Wein und Menſchen
gibt, die gerne einmal vergnügt ſind. Man kann
nicht jede Pflanze in fremden Boden bringen. Kirmeß
iſt und bleibt ein ländliches Feſt, das man ſo recht
nur auf dem Lande genießen kann. Die ganze Umgegend
gehört dazu: Das Brüllen der Kühe, das Grunzen
der Schweine in ihren Ställen, das Gackern der
Hühner, das Gekläff des Kettenhundes, die Gänſe
auf dem Teiche und der Miſt auf dem Hofe.
Das alles bildet vas unentbehrliche „Milieu“ für die
Kirmeßſtimmung. Ein tichtiger Kirmeßtanz mit ſeinem

Geſtampf iſt auch nur auf einem ländlichen Tanz
boden möglich und erlaubt. Ein ſtädtiſcher Wirt
würde ſich dieſe Probe auf die Feſtigkeit ſeines
Hauſes verbitten. Vor allem aber ſteht in der
Stadt die Kirche nicht mehr ſo im Mittelpunkt des
Denkens und Fühlens, wie doch immerhin noch auf
dem Lande. Denn ein Kirchenfeſt war es urſprünglich

verwiſcht. Hat man auch in der Ernte und Be
ſtellungszeit vorher die Kirche noch ſo oft geſchwänzt,
zur Kirmeß muß man hinein, denn ſonſt hat man
das ganze Jahr danach kein Glück und keinen Segen.
Wer alſo einmal das Landvolk in ſeiner Eigenart
will kennen lernen und ſehen, wie arbeiteharte
Menſchen ſich ihres Daſeins freuen, der beſtnne ſich
darauf, ob er nicht einen Onkel oder Vetter auf dem
Lande hat und beſuche ihn zur Kirmeß. Er wird
ſicherlich willkommen ſein und gut aufgenommen
werden, auch wenn er nicht eingeladen geweſen iſt.

Reue Fernſprechverbindung. Merſeburg
iſt zum Sprechverkehr mit Brüſſel, Antwerpen
und den zugehörigen Ortsgruppen zugelaſſen. Die
Gebühr für ein Geſpräch von 3 Minuten Dauer be
trägt 3 Mark.

Blühende Walderdbeeren ſind in Menge
durch das warme Wetter der letzten Wochen hervor
gelockt worden und im nahen Döllnitzer Walde ſowie
auf den umliegenden Wieſen anzutreffen. Ein
Sträußchen davon wurde der Redaktion übermittelt.
Dieſer gingen in den letzten Tagen auch junge
Triebe von Kaſtanienbäumen und einige aller
dings noch unreife Süßkirſchen zu, die auf
einem Baume in der Nähe unſerer Stadt als zweite
diesjährige Ernte gewachſen ſind.

Am KaiſerFriedrich Denkmal auf dem
Schulplatze wurde aus Anlaß des Geburtstages des
verewigten Kaiſers Friedrich ein Kranz niedergelegt.

Einen dreiſten Diebſtahl führte wieder ein
mal ein Schlafburſche an ſeinem Schlafkollegen hier
aus. Ein bisher unbekannter, etwa 20 Jahre alter
Mann mietete ſich am Freitag bei Herrn Zimmermann
Michaelis, Roſenthal Nr. 16, hier ein, wo bereits
andere Schlafburſchen ihr Heim aufgeſchlagen hatten.
Sofort benutzte der Fremde die Abweſenheit vieſer
Kollegen, erbrach einen Koffer und eignete ſich die
Erſparniſſe des einen in Höhe von 60 Mark und
eine ſilberne Remontoiruhr mit Kette an. Hierauf
verſchwand der Dieb und konnte auch bisher noch
nicht ermittelt werden.

Der Merſeburger Muſikverein eröffnet
am nächſten Dienstag den 22. d. ſeine neue Saiſon
mit einem Symphonie Konzert des Leipziger
Winderſtein-Orcheſters im Tivoli. Der Beginn
dieſes Konzertes iſt auf abends 7 Uhr feſtgeſetzt.
Weitere Konzerte hat der Verein für den 21. No
vember d. J., den 23. Januar, 20. Februar und
12. März k. J in Ausſicht genommen. 4Große rheiniſche Winzer- und Moſtfeſte

finden jetzt allabendlich im Hotel Müller hier ſtatt.
Jm Saale ſind geſchmackvolle kleine Weinlauben ein
Zerichtet und elektriſche ihlanipen geben dem Arrange

ment einen reizvollen Anblick. Eine gute Konzertmuſik
trägt zur Erhöhung der Stimmung weſentlich bei.
Der Beſuch eines ſolchen Feſtes kann nur empfohlen
werden.

Vereins- und Vergnügungschronik: Einen
Vortrags abend hält der Evaungeliſche Arbeiter
verein im Reſtaurant „Zur guten Quelle“ ab. Humo
riſtiſches Geſangskonzert findet im „Schützenhaus“
und Tanzmuſik im Thüringer Hof“ ſtatt. Ver
gnügen veranſtalten der Dramatiſche Verein „Euterpe“
im „Caſino“ (1. Herbſt Theater Abend), die Bäckergeſellen
ſchaft im „Tivoll“ und der Muſik Verein Kötzſchen
Beung im VBahnhofsreſtaurant Niederbeuna. Einen
Turngan g unternimmt der Männer Turnverein nach Frank
lebenLützkendorf, Ausflüge der Allgemeine Turn
verein nach Niederbeung und der Rauchklub „Braſil“
nach Leung. Kirmeß wird heute in Dörſtewitz, Daspig
und Meuſchau (Kaffeehaus und Schmidts Gaſthof) gefeiert.

Weitere Lokalnächrichten finden unſere
Leſer auf der zweiten Beilage d. Bl.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

W. Spergau, 18. Okt. Ein hieſtger Einwohner
hatte ſich dieſer Tage von einem anderen zu ſeinem
eigenen Pferde noch ein zweites hinzugeborgt, um
ſeinen Acker zu beſtellen. Anfangs ging die Sache
auch ganz gut, bis eins der Pferde plötzlich zu ſcheuen
begann und das andere mit fortriß. Die Zügel konnten
ihrer Gewalt nicht widerſtehen und f
Tiere mit dem Pfluge der nahen Ki
ſte beinahe hineingeſtürzt wären ſie
glücklicherweiſe den Pflug, das Ortſcheit aber ſchlug
fortwährend gegen ihre Beine und ſtachelte ſte nicht
nur zu immer raſenderem Laufe an, ſondern verwundete
beſonders das geborgte Pferd recht erheblich Vor dem

des einen trennte ſich das andere von ſeinem
hefährten und ſtürmte dem eigenen Heim zu, wobei

es einen alten Mann und mehrere Kinder beinahe
unter die Hufe genommen hälte. Den Schaden wird

zu, in die

und ganz hat ſich das Bewußtſein davon noch nicht
h ar u ch seine h h

lichels GiG., Leipzig
vorm. Freund Thiele Hoflieferanten.

Muster sofort und franko, Feine Massanfertigung-
Vertreter gesweht.

Ssidenhaus

a h h

Seidenstoffen,
Wranmzösise

und Gesellschaft.

Grösstes Spezial-Geschäft Leipzigs!
Unübertroffene Auswahl aparter Herbst- Neuheiten in

für Kostüme, Blusen und Besatz zu billigsten Preisen.

Entzücekende fertige Kostüme, Blusen, Jupons für Strasse
Billigste Preise. Halbfertige Reben.

wohl der Entleiher zu tragen haben. Glücklich lief
auch ein Selbſtmordverſuch ab, den eine alte
Frau, wahrſcheinlich in Geiſtesſtörung oder aus
Lebensüberdruß unternahm. Sehr mangelhaſt bekleidet
wollte ſte ſich in den Dorfteich ftürzen, wurde aber
durch herbeigeeilte Angehörige an der Ausführung ihres

Vorhabens gehindert.

s Schkopau, 18. Okt. Am Mittwoch wurde
im Laden des Kaufmanns W. Lagner ein Ein
bruchsdiebſtahl verübt. Nach Eindrücken der
Fenſterſcheibe ſtiegen die Diebe in den Laden, fertigten
ſich aus einer Zigarrenkiſte und einem Licht eine Diebes
lalerne und eigneten ſich die Ladenkaſſe, Zigarren,
Butter, Zuckerwaren und andere Naturalien in großer
Menge an.

s Delitz am Berge, 18. Okt. Geſtern morgen
gegen 9 Uhr ertönten die Sturmglocken und ver
kündeten, daß Feuer im Orte ſei. Dasſelbe war
glücklicherweiſe nur ein unbedeutender Stubenbrand.
Unbeaufſichtigte Kinder hatten jedenfalls mit Streich
hölzern geſpielt und dadurch ein Bett in Brand geſetzt.
Durch ſchnelle Hilfe konnte das Feuer gelöſcht und
die Kinder gerettet werden.

H Möckerling, 19. Okt. Bei der am Mittwoch
abgehaltenen Jagd wurden 190 Haſen und 38 Reb
hühner geſchoſſen.

s Horburg, 19. Okt. Gute Geſundheits-
verhältniſſe herrſchen in unſerm Ort und deſſen
zahlreich bevölkerter Umgebung. Ein Sterbefall iſt
ſeit dem 6. April d. J. nicht eingetreten, Krankheits
fälle ſind nur ganz vereinzelt

T. Reinsdorf, 19. Okt. Der hieſtge Gaſthof
iſt in den Beſitz der Herrn Emmerich aus Gröſt
übergegängen.

T. Niederklobikau, 19. Okt. Von dem
hieſigen Fleiſchbeſchauer wurden bei einem Schweine,
vem Maurer M. gehörig, Trichinen feſtgeſtellt.
Das Tier wurde beſchlagnahmt. Da es nicht ver
ſichert war, erleidet der Beſitzer einen emfindlichen
Schaden

s Paſſendorf, 18. Okt. Geſtern abend gelang
es bei Einbruch der Dunkelheit zwei Verbrechern, die
in der nahen Provinzial Heil- und Pflegeanſtalt
Nietleben untergebracht waren, zu entweichen. Es
ſind dies die Strafgefangenen Pietſchmann und
Thiede. Sie waren heute mittag noch nicht er-
griffen, obwohl ſte durch Anſtaliskleidung kenntlich
ſind. Pietſchmann iſt am 24. 1. 77 geboren, 1,77
Meter groß, ſchlank, von ſchwarzem Haar und
Schnurrbart. Er trägt Tätowierungen auf dem rechten
Unterarm, einen Matroſen mit Fahne, darunter die
Buchſtaben V. T. 1899. Auf dem linken Unterarm

Thiede iſt geboren am 26. 1. 69, 1,68 Meter groß,
unterſetz, hat braun ſchwarzes Haar und dunklen
Spitzbart. Der rechte Unterarm iſt mit drei ver
ſchlungenen Buchſtaben V. J. R. tätowiert. Wie jetzt
feſtgeſtellt iſt, ſchlugen ſte auf der Flucht den Weg
nach Querfurt ein, beläſtigten einen Kutſcher
der Halleſchen Aktien Bierbrauerei, welcher Flaſchen
bier von Halle nach Querfurt brachte. Der Kutſcher
konnte ſich der Verbrecher nur durch Peitſchen
hiebe erwehren und erhielt ſelbſt einen Hieb mit
einem Knüppel. Kurz vor Querfert gaben die Ent
ſprungenen die Verfolgung des Gefährtes auf und
verſchwanden in der Richtung nach Obhauſen ode
Barnſtäht. Die Verfolgung iſt eingeleitet. Daß die
angeblich geiſteskranken Verbrecher mit dem in Merſe
burg in der Freitagnacht verübten Einbruchsdiebſtahle
in Verbindung ſtehen, dürfte demnach nicht ſtich
haltig ſein.

Ammendorf, 18. Okt. Der 15 jährige Sohn
des Ziegelmeiſters Eſchke in Planenga geriet dieſer
Tage mit dem rechten Unterarm in die Walzen
ver Preſſe, wobei ihm das Glied zermalmt
wurde. Der Verunglückte mußte in das Halleſche
Krankenhaus „Bergmannstroſt“ gebracht werden.
Jm Nachbarorte Beeſen, woſelbſt wegen Dyphtheritis
und Scharlach die Schule auf

ven

richt noch nich
mehrere Krant

Klaſſenräume ſind p
freiwilligen Ferien dar

w. Döolknitz, 17. hie Verein
BVergleute“ fete 1 nutder Bergleute“ feierte am letzten Sonntag unt

tellten der Beleg
Jahregfeßn Jahresfeſt,

der Beamten und A
ſchaft „Hermine Henriette II.“
beſtehend aus gemeinſamem Kirchgang, Feſteſſen,
Konzert, Theater und Ball. Die Feier fand im
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Vereinslokal „Zum goldenen Stern“ ſtatt. An dem
Eſſen beteiligten ſich 160 Perſonen. Zu den bedeutenden Unkoſten gab die Gewertſchaft einen an

ſehnlichen Betrag und ſtiftete außerdem 100 Mk. zur
Anſchaffung einer Vereinsfahne. Herr Krieger,
Beſitzer des hier eröffneten „Bad Reſtaurants“ hat,
vielfachen Wünſchen entſprechend, einen Schieß

ſtand errichtet, wodurch jedermann Gelegenheitgeboten iſt, den ritt erlichen Sport zu betätigen. An
einem der lehten Sonntage veranſtaltete Herr Kr. ein

Preisſchießen, an dem ſich auch viele auswärtige
Schützen beteiligten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
wird ſich demnächſt im Orte nun auch ein Schützen
verein bilben, der dann der 15. Verein hier ſein
würde. Am Donnerstag hat auch im Nachbarorte
Lochau der Schulunterricht wieder begonnen.
Jn dem nach L eingepfarrten Pritſchöna konnte eine
rechtzeitige Beſetzung der Lehrerſtelle nicht erfolgen, da
der Lehrer durch Krankheit verhindert war, ſein Amt
zu übernehmen.

s Schkeuditz, 19. Okt. Beim Füttern der Kühe
wurde am Donnerstag nachmittag der Arbeiter
Zöllner von einem der Tiere ſo getreten, daß er
hinſtürzte. Er kam unter die Kuh zu liegen und
wurde mehrfach ſchwer am Oberſchenkel n
Z. mußte be kliniſcher Behandlung noch mit dem
Abendzuge nach Halle transportiert werden. Eingräßlicher Unglücksfall trug ſich auf dem
Rangierbahnhof in Wahren zu. Von einem einfahrenden Güterz ws wollte ein Bremſer abſpringen.

Hierbei kam er zu Falle und geriet zwiſchen die
Gleiſe, auf welchen zu derſelben Zeit ein Zug ausfuhr.
Der ünglückiche wurde zermalmt.

SpielplanEntwurf des Fripziger Stadt- Theatersvom 20. bis 28. e 1907.

Aenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag /27 Uhr
„Lohengrin.“ Montag: Des Meeres und der Liebe Wellen.

Dienstag: Margarethe Mittwoch „Zar und
Zimmermann. Donnerstag: „Der Dieb.“ Freitag:
„Meſſalina.“ Sonnabend „Der Dieb.“ Sonntag:
„Meſſalina.“ Montag:

Altes Thenter.
1/23 Uhr „Des Meexres und der
„Wiener Blut.“ Montag
Dienstag: „Huſarenfieber Mittwoch: „Tauſend und eine
Nacht.“ Donnerstag „Ein Walzertraum.“ Freitag
„Jugend.“ Sonnabend „Ein Walzertraum Sonn
tag: nachm. /23 Uhr: „Der De Klub.“ Abends
„Mieze und Maria.“ Montag: „Die luſtige Witwe.“

„Mieze und Maria.“
Anfang 28 Uhr Sonntag nachm.

Liebe Wellen.“ Abends:
ie luſtige Witwe.“

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
An dieſem 19. Oktober waren 250 Jahre vergangen, ſeit

den Vertrag zu Wehlau das Herzogtum Preußen
an Branden burg fiel. Entſcheidend hierſür war die
Schlacht bei Warſchau in den Tagen vom 28 bis 30. v1656, in der Karl Guſtav von Schweven und der Große
Lirſtuſt gemeinſam gegen Kaſimir von Polen kämpften. Der

turm der Brandenbürger, perſönlich geleite vom Großen
Kurfürften, war eine Ruhmestat. Das Herzogtum Preußen
wurde auf immer von Polen getrennt, und durch den T
zu Labiau der Große Kurfürſt „o oberſter Fürſt von Pr
Johann Kaſimtr m e ſich in das Unvermeidlige
im Vertrage zu Wehlau den Großen Kurfürſten als
herrn im Herzogtur m be en anerkennen. Der Vertrag zuWehlau erhielt im Frieden zu Oliva (13. Mat 1660) e

e h engAnzeigen
Teil übernim ie Redaktion
gegenüber Leine n twortung.
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Die Verlebung unſerer Toherr
KIaxa mit dem Buchhalter Herrn
Paul Lowitezsech beehren wir uns
hiermit ergebenſt anzuzeigen.Merſeburg, den 20. Oktober 1907.

Ztautsokrotär
Kar! Schutz u. Frau,

Amanda geb. Oßwald.
m

Mara Schulz
Paul Lowitzsch

Verlobte.
Merſeburg. Halle a. S

I ndwig J a ich S

Beſtätigung. Für die Entfaltung der Hohenzollernſchen Macht
war die Vereinigung des Herzogtums Preußen mit
burg von hervorragender BedeutungVor 80 Jahren, am 20. Oktober 7 27, fand
die Seeſchlacht bei Navari in o ſtatt, in welcher die
vereinigte engliſch franzöſiſchruſſiſ ſche Flotte über die türkiſchägyptiſche ſiegte und letztere völlig vanſchtet wurde. Es iſt

das eine der ſeltſamſten Begebenheiten der Weltgeſchichte
Obſchon nämlich die genannten Staaten mit der Türkei auf
geſpanntem Fuß ſtanden, damals ſchon wegen Griechen
land, das die türkiſche Herrſchaft abzuſchütteln ſuchte, war
doch keine Kriegserklärung erfolgt. Die Türkei hatte den
Hafen von Navarino beſetzt und die allierten Schiffe lagen
ebenfalls dort vor Anker, wie ſo oft, um eine friedliche Flotten
demonſtration der Türkei e über zu inſzenieren. Ohne
ſichtliche Veranlaſſung fiel ein Schuß eines ägyptiſchen Schiffes
auf ein engliſches Kriegsſchiff und nun war bald die Schlachtim Gange, die für die Türkei einen ſo ſchlimmen Anegeng

nahm. Die Folge war natürlich die förmliche Kriegserklärung
und der ruſſiſchtürkiſche Krieg vom Jahre 1828, der mit derNiederlage der Tun endete.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 20. Okt. Teilweiſe

beiter, zeitweiſe nebliges oder wolkiges Wetter mit
kühler Nacht, aber rlich milder Tagestemperatur.
Jn den weſtlichen Teilen ſtellenweiſe etwas Regen,
im übrigen Gebiet vorwiegend trocken. 21. Okt.
Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres, ziemlich mildes
und windiges Welt nur ſtellenweiſe etwas Regen.

BeeVermlochtes,

(Die Kaiſerin) iſt am Donnerstag in Berlin mit
knapper Not einer folgenſchweren Automobilkolliſſion
entgangen. Sie fuhr kurz wach 8 Uhr nachmittags mit dem
Prinzen Joachim in einer offenen Hofequipage von der Kaiſer
WilhelmGedächtniskirche her die Tauentzinſtraße entlang. Jn
der Nürnbergerſtraße bog das kaiſerliche Ge fährt nach Norden
ab nach dem Zoologiſchen Garten zu, als in raſender Ge
ſchwindigkeit die Automobildroſchke Nr. 4314 herangeſauſt kam.
Die Kaiſerin erhob abwehrend die Arme in die Höhe, um den
befürchteten Zuſammenſtoß abzuſchwächen. Prinz Joachim
ſprang im Wagen auf und beugte ſich über ſeine Mutter.
Jm letzten Augenblick gelang es dem Automobilführer, das
Automobil zum Stehen zu bringen, ſo daß nur das rechte
Trittbrett des Wagens der Kaiſerin beſchädigt wurde. Die
Kaiſerin ſetzte hierauf die Fahrt nach Schloß Bellevue fort.

(Die Einweihung der neuen Memelbrücke
in Tilfit.) Die mit einem Koſtenaufwande von etwa 2
Millionen Mark über die Memel, unweit der Stelle wo
1807 der Tilſiter Friede geſchloſſen wurde, neu erbaute
Königin Luiſe- Brücke iſt Freitag mittag dem öffent
lichen Verkehr übergeben worden. Zu dem feierlichen Akte
war Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen als Vertreter desKaiſers S Tilſit erſchienen Ferner waren anweſend der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Breitenbach, Unterſtgats
ſekretär Dr. Frhr. Cöls von der Brügghen, Oberpräſidentvon Windheim und andere hohe Staatsbeamte und zahl

reiche Ehrengäſte. Nach der Eröffnungsrede des Bauleiters,
Waſſerbauinſpektors Dijeckmann, hielt Miniſter Breitenbach
eine Anjſprache, in der er auf die Bedeutung der neuen
Brücke, gerade für die öſtlichen Provinzen, hinwies und allen
Mitarbeitern an dem Werke dankte. Er ſchloß mit einem
dreifachen Hurra auf den Kaiſer

Ein e V Dampfer geſtrandet.) Deriſche Dampfer „Al fred d Er land ſen von Libau nach

gemouth (Schottland) unterwegs, ſtrandete Dienstagbei Eb Rock in der Nahe van SaintAbbs Head
(Schottland). geſamte Bemannung, die aus 16
Perſonen beſtand, ertrank. Als der Dampfer am 11.
September Kopen befanden ſich unter der Ben anlief,
ſatzt ans drei Deutſche. Der Matroſe Emil Schupphaus,
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Sie lediglich Malzkaffee, 80

Weise entspricht.

Sie daher ausdrücklich:
geschlossenen I
Sehrift des Pfarrers
Fabriken

Dann sind Sie sicher,

anderen übertrifft.

Paket in der
Kneipp

laufen Sie Gefahr, irgend eine minderwertige
Sorte zu erhalten, die den Anforderungen, die man an ein gesundes,
biige es und wohlschmeckendes Familiengetränk stellen muss, in gar keiner

„Kathreiners Malzkaffee im
bekannten Ausstattung mit Bild und Unter-

und der Firma
und nehmen Sie unter keinen Vmstände

einen vollkommenen Malzkaffee zu erhalten, der alle

der Koch Matthieſen aus Schleswig und der Leichtmairsſe
Julius Vetter.

(Sturm an Englands Küſten.) An der Oſt
und Südküſte herrſcht ſtarker Sturm. Die den Kanal
paſſierenden Schiffe haben gegen ſchweren Seegang zu
kämpfen. Ein Dampfer, der Dover als Nothafen anlief, wurde
gegen den Prince WalesPier geworfen und am Heck be
ſchädigt

Ein Bergrutſch) fand im Kanton SaintAuban
ſtatt. Er erſtreckte ſich auf mehrere hundert Meter. Das
Pfarrhaus ſowie ein anderes Haus ſind eingeſtürzt,
acht Häuſer ſind bedroht.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück) Auf der
Eiſenbahnſtrecke Burgomanero Santhia Arona ereignete
ſich in der Nähe von Cureggio, als der Zug vorüberfuhr,
ein Einſturz. Die Lokomotive und zwei Wagen ent
gleiſten. Die übrigen Wagen des Zuges blieben unbe
ſchädigt. Die Maſchiniſten und der Heizer ſind infolge der
erlittenen ſchweren Verletzungen geſtorben.

Ein Zu g zuſammen ſt oß) hat ſich nach einem Tele
gramm aus San Sebaſtian bei Oris erelgnet. Es
karambolierten ein Perſonenzug und ein Güterzug; 21 Per
fonen wurden ſchwer verletzt.

(Neue Naphthafunde.) Meldungen aus Sachalin
beſagen, daß 12 Werft von der Bucht Nabilskajg neue
Naphthaquellen und ein bedeutender Naphthaſee entdeckt ſind
die für große Dampfer zugängig ſind.

ehe
Weueste Nachrichten.

Odeſſa, 19. Okt. Zahlreichen Mitgliedern des
Ruſſiſchen Bundes, die an den letzten Juden
hetzen teilgenommen hatten, waren ihre Waffen von
der Polizei weggenommen worden. Heute wurde der
Polizei von der Gendarmerieverwaltung befohlen, den
Mitgliedern die Waffen wieder zurückzugeben.

Wien, 19. Olt. Die „Korreſpondenz Wilhelm
meldet: Zur geſtrigen Abendviſite beim Kaiſer Franz
Joſef wurde Profeſſor Chiari zugezogen, welcher
mit den Aerzten Kerrl und Profeſſor Reuſſer wegen
des nachts ſtärker auftretenden Huſtens beriet. Ueber
vie Abendviſite wird gemeldet: Der Kaiſer war den
ganzen Tag ſieberfrei ver Appetit iſt gut, das Be
finden iſt trotz der
zumal die katarrhaliſchen Erſcheinungen etwas z
gegangen ſind.
u

Waren uns

Sei 19. oDez. 230, 50, Mal 235, o S
Dez. 208,00. Mat 2070

ten Nacht nicht un günſtig
zurück

209,50,Okt. 173,75 50 Mat e c
Okt. e DDez.

ſch echt nirg rei
hindern können, Lot hie ne teſtere S
Weizen mertuch und denen ſt

geholfen hat. Rüböl war bei ſa wach
etwas b ne käuflich

z 182 feſt.

quantis 175 182.
100 Kg netto 15,50 16
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itscheidencle Wort
beim Einkauf von Malzkaffee ist das Wort „Kathreiner“. Verlangen

„Kathreiners Malgkaffee-

n etwas Anderes!

hiermit ergebenſt anzuzeigen.

4 Regierungssskretär
Busen u. Frau,
Helene geb. Knorr. e Sfend ehe
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Dag uz nach frtagg s 2 r bare r anla BBus h im Gaſthof zu Wallend durch von 5 Zimmern, 2 Kammern,Leck wig Walter M önie Ortsrichter. Mädchenkammer und Rebengelaß, iſt per

Verlobte a 1. Oktober zu vermieten.9 Die erſte Etage Weißenfelferſtr. 5 iſt zu ſich auch zu Geſchäfts oder BüreauS W ää vermieten nd Oſtern 1908 zu beziehen. Preis Zielen
Wohnung Zimmer Küche nebſt Zubehör, 550 Mk.
zu vermieten und 1. Jan. 1908 zu beziehen.

Näheres im Kontor des Vorſchuß
vereins Markt 31, parterre.

Die von Herrn Fabrikant Amthor,

Dieſelbe eignet

klet

Jan uar zu ver neten

Möhliertes t PRennnb u 9 Zimmer n peunun
päter zu vermieten

Weißenfelſerſtraße

Sohlafstelle ofenClobigk a nun a.

Krautſtraße

ſofort oder
Küche

Näheres zu erfragen Leitzzigerſtr. 6 a. 1 Tr.

1. Januar zu beziehen gr. Ritterſtr. 4.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer und
Geräumige Wohnung für 200 Mk. ger Küche, zu vermieten und 1. 1. 08 zu beziehen Taler.

Clobigkauerſtraße 11. unter M M an die Exped.

e ehe Leute (Beamt.) ſuchen per
1. Jannar Wohnung im Preiſe von 60-70 ſtreng reell und diskret an Jedermann.

Altenburg bevorzugt.
d. Bl. erbeten.

Baron
Anfr.

Gefl. Offert. unt. A. 8919 an Uagasenstein S
Vogler, A. -Gi., Halle a S.



e

Hals a. B.
WViriehst5 Prozent Rabatt.wasse

p

zntt Kald
b

Kütge t Kalberur,
Duh, hochtragend,
Färſe, halbjährig,

1 Zuchteber,
Muertterſaugrr,

Zänferſchweine und ſutterſeſte s
wegen Auf abe zu t al9u

Ferkrel

3 engM r. Fut ſari
zu kaufen geſucht

Windmühle zu Rössen.

ao n daten h
erfragen in der See d.

Aeviere

n vderverkaufen vder

WeBi

u ſrarzu

rin Was re

V v tS tcht

z

e Marga ine,
ſrek von tieriſchen Fetten, aus fein ftem Pflant ger
fett hergeſtellt, In n Eigenſchaften und inallen ebeſter S

S

2

33ten

alter eben e
Alleinverkaufein

z tet e 7emW
Beſtellung Sewenngt

eng c e mer

Neunmagt

Ritervt asse 4.
Mreygange-

Hanusſchlachten
wird wieder angenommen.

Karl Sternberg, Leungerſtr. 5

mer

r
führt.

e

S eBurgstr. 6isge

wegen Zleberſtedelung nach

verkau t.

F

von Zutaten gratis g

S

Moderni

Jur Burgstr.

Pollſtändige Anuflö
meines Pntzgeſchüfts

g

ſek

Es ver ſäume S

e h Jwahrzunehmen,
Ge egenheit

kaufen.

Nur Burge

Mitglied des Merseburg arSpar vereins

gesunde und

haltbarste
Kleidung

blauen unc
farbigen

Blusen-
Anzügsn

V. 2,75 Mk. an.

Joppen

mit warmen
Futter von

2,50 Mk. an.

aus Re sten Lear
beitet, V. 1 N. an.

Herren- und Knaben Bekleidung

Grösstes Spezial-Geschäft
für

7

I geheo 80

vollſtändig

sten ue
n

v

v rsehr 9

Als Schne erd
in und außer dem Hauſe n

z Furkert, Roterb
Für meine Eiſenwaren Haus

Küchengerät Handlung ſuche für Oſtern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung unter günſtigen Be
din ungen.

Otto Bretschneider, Merſeburg.

werden Oſternzu

hingegen tend Angungen eingeſtellt

eorg Goepel.
Jungen Schreiber

ſucht zum I. November
Grosse Gerichtsvollzieher,

Gotthardtsſtraße 22

Amme

S ſchle rlehrling
kann ſofort unter Du re in die
Lehre treten. P. Pertz, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſternn

Kinen t
Stellmachermeiſter, Spergau.

üchligen Mechaniler

PDresdaner, Waagenfabrik,

weiße Mauer 12.

Geſchirrführer,
nüchtern und zuverläſſig, in dauernde Stellung
geſucht Weißenfelſerſtraße 28

Leute zum Rübenroden
nimmt an Wilh. Schäfer, Weißenfelſerſtr. 19.

Einige
kräftige Arbeiter

werden noch angenommen.

Köni
er

zum ſoſortigen Antritt geA. Blamn e
P apierwarenfabrik

Einen Arbeiter

ſtellt ſofort e

t ihnArtl

ſud

ſucht für dauernde Beſchäftigung
Hugo Eichhorn,

Lauchſtädterſtraße.

Erwachſene und ſugendſiche
Arbeiter

rhalten Beſchäftigung
lashütte Corbetha.

Fabrik- Arbeiter
werden noch angenommen.

Zuckerfabrik Körbisdorf, A G

Arbeiter
u. Arbeiterinnen

werden angenommen.
Merſeburger Buntpavierfabrik.

Knechte und Magde
erhalten koſtenlos ſofort und 1. Januar vor
zügliche Stellung.

Frau Jan Rössmer, Stellenvermiitlerin,
Oberburgſtraße 6.

oder ſpäter ſucht erfahrenes,
Mädchen, 37 Jahre alt,Stellung als Köchin oder

Wirrtſchafterin.
Offerten unter W V an die Exped. d. Bl.

erbeten.

fortFürtüchtiges

für hochfeine Herrſchaft bei
hohem Lohn geſucht.

Pauline Sperling, Stellenvermittlerin,
Berkin, Steglitzerſtr. 18, pt.

Geſucht werden

Frauen n mehrere geſchickte Fuhn karbeiter,

nicht anter 17 Jahre alt,

in Lafbir e
O.
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geres inder lein zeres Kinderfränlein,
welches ſchneidern kann und im Haushalt hilft.
Gehalt nach Ueb reinkanft.

V. Bill Halleſcheſtraße 12.
Berlin zum 15. November

a Adtn
in und alle usg J n er n

n

m g.

vſnibhe

Wimcde,

vt.Nu
len

e lerngernt v
Halleſcheſtraße 5

Aufwartung
für vormittags geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Ein Gummireifen gefunden.
Abzuholen Unteraltenburg 40.

Redaktſon, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Zweite Beilage.

Cokalnachrichten.
Ratſchläge für die Berufswahl hat vie

Lehrſtellenvermittlung der Handwerkskammer zu Altona
herausgegeben, die auch hier von Intereſſe ſein dürften
In erſter Linie muß empfohlen werden, die jungen
Leute irgend einen Beruf erlernen zu laſſen
denn im wirtſchaftlichen Leben kommt der gelernte
Arbeiter ſtets beſſer vorwärts als der ungelernte
Bevor die Eltern ſich entſchließen, ihren Sohn
Arbeitsburſche werden zu laſſen, ſollten ſte gewiſſen
haft überlegen, ob ihre eigene wirtſchaftliche Lage
oder die körperliche Beſchaffenheit oder vie geiſtigen
Fähigkeiten des Knaben die Wahl rechtfertigen. Für
fähige und ſtrebſame junge Leute hat die gründliche
Erlernung eines Handwerks zwei weſentliche Vorteile
Sie bietet den meiſten von ihnen die einzige Mög-
lichkeit, einmal zu wirtſchaftlicher Selbſtändigkeit zu
gelangen, und allen übrigen gibt ſte die Gewähr für
eine auskömmliche und verhältnismäßig unabhängige
Lebensſtellung denn ein allſeitig ausgebildeter unv
tüchtiger Handwerker iſt ein ſehr geſuchter und überall
gut bezahlter Arbeiter, einerlei ob er Geſelle oder
Meiſter iſt.

Rauchniederſchläge treten nicht ſelten bei
Nebel am Morgen und ſommerlicher Wärme am Nach
mittage ein, weil die Temperatur der freien Luft höher
iſt, als die in geſchloſſenen Räumen. Wird bei warmer
Witterung in den Feuerungsanlagen eines nachts über
abgekühlten Schornſteins Feuer angezündet, ſo wird
man ſehr bald beobachten können, daß der Schornſtein
keinen Zug hat und der Rauch zu der betreffenden
Feuerungsanlage, oft aber auch aus den übrigen, in
dieſen Schornſtein einmündenden Heizanlagen heraus
drängt und die benachbarten Räume erfüllt. Dieſem
Uebel iſt dadurch abzuhelfen, vaß man das Ausräum
loch des betreffenden Schornſteins aufſucht, von dem
dort etwa angeſammelten Ruß befreit, dann kleine
Mengen Papier oder Hobelſpäne hineinſteckt und in

Brand ſetzt. Die im Schornſteine ſtehende kalte Luft
wird dadurch erwärmt, der Zug ſtellt ſich wieder ein

r in den betreffenden Räumen angeſammelte
wird ſich in kurzer Zeit verziehen.

Sonntagsplauderei.
Wechſel ſind eine treffliche Einrichtung im geſchäftlichen

Leben. Sie erleichtern den Geldverkehr, ſie geben eine gewiſſ
Sicherheit für beſtimmte Einnahmen zu beſtimmten Terminen,
und ſie üben einen heilſamen Zwang auf den Zahlungspflich
tigen aus. Nur eine Art von ihnen iſt ganz und gar un
ſchön, die Wechſel auf Sicht. Dieſe wirken im höchſten Grade
unbehaglich, wie ein geladener Revolver, der dem Wanderer
unverſehens vor die Bruſt gehalten wird. Alles, was auf
Sicht lautet, macht einen unangenehmen, häßlichen und be
ängſtigenden Eindruck. So ſagte mein Freund Ernſt, und
der mußte es ja als Kaufmann eigentlich wiſſen. Allmählich
aber tauchten doch in mir Bedenken gegen ſeine Behauptung
auf, und ſchließlich kam ich dazu, ſie faſt unbedingt zu ver
werfen. Nein, es iſt nicht alles ſchlecht, was auf Sicht lautet,
im Gegenteil, vieles iſt recht brauchbar, gut und empfehlens
wert. Eine kleine Reihe von Beiſpielen kann dir das zeigen,
lieber Leſer.

Vorſicht iſt eine jener Eigenſchaften, die dem Menſchen ab
ſolut unentbehrlich ſind. Er hat ſie nötig beim Haudhaben
von Schießgewehren, beim Anzünden von Petroleum, beim
Betreten von Automobilſtraßen. Er braucht ſie, wenn er ein
Geſchäft abſchließt, wenn er ſich an den Skattiſch ſetzt, wenn
er mit ſeinem Chef verkehrt. Sie iſt erforderlich im Umgang
mit dem andern Geſchlecht, im Weitergeben von Neuigkeiten,
in der Beurteilung fremder Familienverhältniſſe. Wer möchte
ſie überhaupt wohl vermiſſen laſſen, ſofern er eine Scheu trägt
vor Schaden und Gefahr Du etwa, liebe Leſerin, die du
leicht die Suppe verſalzen könnteſt oder das Geſchirr zerbrechen
oder den Kaffee gar mit Schnupftabak kochen Vorſicht iſt
wirklich zu ſehr vielen Dingen nütze, namentlich aber ſollte
man ſie anwenden bei der Wahl des Berufs, des Gatten oder
der Gattin, der Freunde und Vertrauten und vor allem bei
der Wahl der Eltern. Jeder Stand hat ſeine Plage, und
Klippen gibt es überall auf der Leb )rt. Dem Bauer
kann die Gerſte verhageln, der Kaufmann iſt nie vor Verl
ſicher, und der Beamte muß ſich ſtets auf Maßregelung

faßt machen. Selbſt Mi iüber Nacht der Lu
man wird Sch
weiter keine Ker

ſchäpen.
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Wenn ſie nicht wäre, wie vtel Hiebe würden dann

wohl die Knaben bekommen, wie viel Klapſe und Püffe die
Mädchen Warum aber auch immer auf ſie losſchlagen und
ſchelten Sie find ja nicht böſe, ſie meinen es nicht ſchlimm
und werden ſich mit der Zeit ſchon ändern. Natürlich machen
ſich das die Sprößlinge trefflich zunutze, um ungeſtraft ihren
Unfug treiben zu können. Später freilich denken ſie vielleicht,
daß ihnen die Eltern doch zu ſehr durch die Finger geſehen
hätten. Auch die Dienſtboten empfinden es dankbar, wenn
Nachſicht gegen ſie geübt wird. Sie ſind darüber oft ſo glück
lich, daß ſie hinter dem Rücken der Herrſchaft das Geſicht
zum Lachen verziehen. Hoffentlich beſtärkt man ſie nicht in
ihren üblen Neigungen, Gewohnheiten und Fehlern, man
würde ſich dann allerdings ſchwere Vorwürfe machen müſſen.
Man will doch nicht jede Verſäumnis, jeden Mangel an Ge
horſam, jede kleine Unehrlichkeit mit Strenge rügen oder gar
in das Dienſtbuch ſchreiben. Nur darf man hinterher nicht
dafür zur Verantwortung gezogen werden, denn das iſt fatal.
Am erſreulichſten iſt die Nachſicht gegen Schuldner, wenigſtens
für die letzteren. Sie können bei ihr friſch und munter weiter
wirtſchaften und ſorglos in den Tag hineinleben. Der Ge
danke an ihre Verpflichtungen wird ihnen weder den Schlaf
ſtören noch ſie zu ſchweißtreibender Tätigkeit und ängſtlicher
Sparſamkeit zwingen. Sie führen ein wahrhaft menſchen
würdiges Daſein und beweiſen das auch dadurch, daß ſie
immer mehr pumpen. Muß der Gläubiger ſchließlich das
Geld ans Bein binden, ſo hat doch jedenfalls der Schuldner
keinen Schaden davon. Es ſoll übrigens auch vorkommen,
daß er wirklich noch bezahlt.

Ausſicht iſt immer ſchön, möge ſie nun Nahſicht oder
Fernſicht ſein. Wie herrlich iſt nicht der Blick vom Brocken
auf die unter ihm liegenden Bergmaſſen und auf die weite Ebene
mit ihren Städten und Dörfern! Und mit welchem Genuß
ſchweift nicht das Auge vom Trippſtein hinab über das an
mutige Schwarzburger Tal, ſeinen glitzernden Fluß, ſeine
maleriſchen Häuſer und ſeine ſattgrünen Wälder! Auch aus
einem hochgelegenen Dachkämmerchen ſchaut es ſich gut, doch
ziehen manche zu dieſem Zwecke das Parterre oder erſte Stock
werk vor, und nicht bloß weil ſie ſchlecht ſehen können. Die
ſchönſte Ausſicht aber bleibt doch die auf eine gute Karriere,
auf eine reiche Heirat und auf eine fette Erbſchaft. Wer ſo
glücklich iſt, der beſitzt zugleich ein Anrecht auf Parterre und
erſtes Stockwerk, auf Brocken und Trippſtein, ja ſogar auf
Rigi und Swinemünde. Selbſt höhere Wünſche brauchen
ihm nicht fremd zu ſein, und wenn ihm das Geld fehlen
ſollte, ſo kriegt er es allezeit geborgt. Wie aber kommt man
in ſolch beneidenswerte Lage? Ja, das kann ich leider nicht
verraten, weil ich keine perſönlichen Erfahrungen auf dieſem
Gebiete habe. Jn einem einſchlägigen Schriftchen fand ich
einſt folgende drei Regelo, von denen ich indes nicht weiß
ob ſie zutreffend ſind. Willſt du gute Karriere machen, ſo
achte auf den Wind, der von oben weht, und auf die Worte,
die von des Vorgeſetzten Lippen fallen. Gedenkſt du eine
reiche Frau zu heiraten, ſo übe Vorſicht bei der Feſtſtellung
des e und Nachſicht gegenüber den Gebrechen der
Dame. Haſt du eine alte, ſchwere Erbtante, ſo führe ihren
Mops fleißig ſpazieren, bade ihn regelmäßig und bvefreie
ihn gelegentlich von unwillkommenen Beſuchern.

Einſicht hat jedoch noch mehr Wert als Ausſicht. Das
bezeugt jeder junge Studioſus, dem der Vater die gewünſchten
Mittel nicht vorenthält. Der alte Herr ſieht zum Glück ein,
daß man ſich nicht immer im Kolleg herumtreiben kann, daß
man mindeſtens während der Nacht auch die Kneipe auf
ſuchen muß. Zu lernen vermag man ja hier ebenfalls, und
das Trinken iſt lange keine ſo trockene Wiſſenſchaft wie Phi
loſophie und Juxisprudenz. Sollte ſchließlich ein Examen
notwendig ſein, ſo kommt dies nach einem Dutzend Semeſtern
immer nöch zeitig genug. Schone nur das Geld nicht, lieber
Leſer, ſofern du einen Sohn haſt, der es auszugeben verſteht.
Auch wenn er ſtatt auf der Univerſität beim Militär iſt, wird
er es gern nehmen, denn gerade dort gibt es Abzugsquellen
in Fülle. Du erleichterſt ihm das Leben und damit den
Dienſt und hilfſt ihm, ſich Kameraden und Vorgeſetzte zu
guten Freunden zu machen. Selbſtverſtändlich darf es dir
nie an Einſicht fehlen gegenüber deiner Frau, die nun ein
mal immer etwas neues anzuziehen braucht. Ste wird es
dir ganz gewiß reichlich vergelten, wenn du, was öfter ge
ſchieht, erſt Nachmitternacht aus deinem Kegel- oder Skat
klub heimkehrſt.

Anſicht iſt Anſicht, man hört ſie mit an, mag man ihr
beipflichten oder nicht. Selten deckt ſich eine mit der andern,
denn viele Köpfe viele Sinne iſt deutſche Art. Aber gerade
dieſe Abweichungen laſſen das öffentliche und geſellſchaftlich
Leben, die Unterhaltungen am Kaffeetiſch und Biertiſch
intereſſanter erſcheinen, als ſie ſonſt wohl wären. Einſchlafen
könnte man manchmal im zahlreichſten Kreiſe, wenn alle An
weſenden dieſelbe Meinung hätten. Sie brauchen ja nicht
heftig aufeinander zu platzen, doch es, fröhliches

Man lernt auch tatſächlich dabei viel mehr, weil jede
e Anſchauung das Geſichtsfelt Es ſchadet gar

nichts, wenn ſich zu den aftigen Aeußerungen verkehrte,
zu den ernſthaften ſchn l Jch höre ſie alle an
und akzeptiere oder verwer Nutzen aber ziehe

r ab atte

Dò

Kerſehnrger Correſpondent“.
das meiſte an, ſie iſt entſcheidend für die Beurteilung einer

Leiſtung. Darum findet man Aufſſeher, wohin man nur blickt,
in Staat und Gemeinde, in Kirche und Schule, in Schreibſtube
und Werkſtatt, in Hof und in Feld. Natürlich werden ſie
beſſer bezahlt als die eigentlich ausführenden Kräfte, die ja
lediglich zu ſchaffen und nicht zu denken brauchen. Manchmal
hört man allerdings klagen, daß ſich die Gaben und Fähig
keiten nicht frei genug entfalten und betätigen könnten. Jn
der Hauptſache indes überwiegt die Zahl derer, die das Syſtem
der organiſierten Beaufſichtigung und Bevormundung gutheißen
und verteidigen. Beſonders gefällt es denjenigen, die ſich im
Beſitz eines hübſch beſoldeten und unſchwer zu verwaltenden
Wächteramtes befinden. Mit wenigen Ausnahmen hat es
ſich ja wohl auch ganz leidlich bewährt, namentlich ſoweit man
nicht in der Wahl der Perſonen Fehlgriffe beging. Einen
Bock darf man freilich nicht zum Gärtner ſetzen.

Ueberſicht iſt eine der Grundbedingungen für die gedethliche

Führung jeglichen Geſchäfts. Wer ſie vermiſſen läßt, äte
beſſer, ſich ſchleunigſt einen untergeordneten Hilfspoſten zu
ſuchen. Der Rentner, der die Zinſen ſeines Vermögens verzehrt,
braucht ſie nicht minder, und wer bloß von Schulden lebt,
hat ſie ebenfalls nötig. Es gibt Leute, die ſich ein förmliches
Verzeichnis anlegen von Freunden, welche ſie anpumpen können.
Die Zeit einzutellen, iſt immer ein kluges Beginnen, mag es
ſich nun um Arbeit oder um Vergnügen handeln. Die Arbeit
wächſt einem gar leicht über den Kopf, und das Vergnügen
möchte man vſt nicht völlig auskoſten dürfen. Du richteſt es
gewiß ein, liebe Leſerin, daß du deine Aufgaben in Küche
und Haus beendet haſt, wenn du zum Kränzchen gehen willſt.
Und du, lieber Leſer, ſorgſt ohne Zweifel dafür, daß nicht
zwei deiner Kegel oder Skatabende auf denſelben Tag fallen.
Haſt du aber eine Heirat im Sinn, ſei es für dich oder für
eins deiner Kinder, ſo tuſt du ſtets wohl, dir eine genaue
Ueberſicht der vorhandenen annehmbaren Partien zu verſchaffen.

Durchſicht iſt nicht nach Jedermanns Geſchmack. Der
Schüler lebt ſie nicht, wenn ſie ſich auf ſeine Heſte bezieht,
und der Lehrer noch weniger. Der erſtere fürchtet eine ſchlechte
Note, und der letztere bekommt üble Laune. Wenig Gefallen
an ihr ſindet auch der Korrektor einer Druckerei, der den
Augiasſtall der Setzerſtube zu reinigen hat. Und doch iſt ſie
für alle recht heilſam, denn die einen mahnt ſie zur Auf
merkſamkeit, und die anderen übt ſie in Geduld. Beſonders
nützlich und zugleich angenehm geſtaltet ſie ſich für den Ge
ſchäftsmann mit großem Kundenkreis. Es muß ja eine höchſt
intereſſante und einträgliche Beſchäftigung ſein, von Zeit zu
Zeit Rechnungen auszuziehen und ſie packweiſe den Leuten in
die Häuſer zu ſchicken. Und welche Befriedigung bereitet es
ihm, wenn er einem verjährten Abnehmer ſchreiben kann Bei
Durchſicht meiner Bücher ſinde ich, daß ihr Konto noch mit
Mk. 24,50 belaſtet iſt. Ich bitte den Betrag baldigſt berichtigen
zu wollen.“ Volle Genugtuung wird ſich freilich erſt einſtellen,
wenn der Mann die nötige Einſicht beſitzt und ſofort bezahlt.

Umſicht iſt für viele ſchlechterdings nicht zu entbehren. Es
braucht ſie der Miniſter um vor dem Reichstage mit Ehren
beſtehen zu können. Es braucht ſie der Kolonialbeamte, will
er gegen alle Angriffe ſeiner Widerſacher gerüſtet ſein. Es
braucht ſie der Reilergeneral, ſoll er die Attacke nicht blind-
lings in den Sumpf führen. Für wen wäre ſie überhaupt
nicht unumgängliches Erfordernis. Für den Leiter eines Ge
meinweſens etwa, der die verſchtedenartigſten Vedürfniſſe und
Wünſche zu beachten hat Oder für den Chef eines Geſchäfts
betriebes, der ſich und andern Rechenſchaft geben muß von
Gewinn und Verluſt, von Blüte und Verfall? Oder für die
gewiſſenhafte Hausfrau, die keine Unordnung dulden, immer
gutes Eſſen auf den Tiſch bringen und ſtets mit ihrem
Wirtſchaftsgelde auskommen möchte 2 Sie iſt überall nötig,
in großen Verhältniſſen und in kleinen, auch im einfachſten
geſelligen Verkehr. Mein Freund Karl beſitzt ſie in hervor
ragendem Maße, beim Skatſpiel nämlich. Ehe er einen Blick
in die eigene Karte wirft, ſchaut er erſt rechts hinein und
ſchaut links hinein und macht dann raſch ſeinen Plan. Die
Folge davon iſt, daß er ſelten verliert, ſondern faſt regel
mäßig gewinnt. Den Mann könnte ſich mancher zum Meer

ehmen.

Vermischtes.
(Die Antwerpuer Dockarbeiter) beſchloſſen in

einer am Dienstag vom Arbeiterbund „Wollen iſt Können“
einberufenen, von etwa 5000 Perſonen beſuchten Verſammlung,
ſich mit den Beſchlüſſen der Vereinigung zum Schutze der
Hafenarbeiter zufrieden zu geben, ſo daß nunmehr die Gefahr
eines Wiederausbruches des Streiks beſeitigt iſt. Die den
Holz und Getreidemeſſern bewilligte Lohnerhöhung von 0,50
Francs tritt am Mittwoch in Kraft, während der von der
neu ernannten Lohnkommiſſion ausgearbeitete Lohntarif für die
in allgemeinen Warenzweigen beſchäftigten Dockarbeiter vom
1. Dezember an Geltung haben ſoll.

(Ein größeres Kommando türkiſcher Mann
ſchaften) iſt, nach der „Köln. Ztg.“, unter Führung des
Kapitäns Bucknam Bey in Kiel eingetroffen, um die auf der
Germaniawerft erbauten beiden Torpedokreuzer zu beſetzen und
nach Konſtantinopel überzuführen.

Reklameteil.
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(Fortſetzung.)

Miß Livingſt t
Stimme der Geſellſchaft.
Sein paar Stunden ſpäter ger

W Miß Livingſtone beim zweiten
ſaß, das heute im Grunde ihr
trat Miß Gertrud Koſter bei
de Koſter war eine Dame,
hohem Alter ſtand, daß ſie
darauf rechnen konnte, auch die
auch noch ſo lange Zeit ihres L
Miß de Koſter zu bleiben.
eine intime Freundin, als au

entfernte Verwandte von P

Avingſtone ſich überhaupt noch
ließ, bei dieſer ſo quaſi deren S
Freundſchaft, die die beiden Da
war eine ſo gufrichtige und innige
ſie häufig zwiſchen jung und
in der für den älteren Teil e 2
Entſchädigung liegt, die das Leben
ſchuldig iſt. Tatſächlich genoß
Koſter in dem Kreiſe, den ſie mit ihrer A
weſenheit beehrte, große Achtung, die
Bewunderung ſtreifte.

Miß Livingſtone war denn auch ühb
ihren Beſuch meiſt ſehr erfreut; hatte ſie

die oberſten „Vierhundert“ nicht gut genug
waren, ſo ziemlich geteilt, wenn ſie auch nicht
ganz ſo weit gegangen war, wie ihre mütter-
liche Freundin. Heute aber in dem pein-
lichen Zwieſpalt ihrer Seele und dem unſiche-
ren Zuſtand eines ſchwankenden Entſchluſſes,
hätte ſie ihren Beſuch überall anders lieber
geſehen als bei ſich.

Eine der markanteſten Eigenſchaften Miß
de Koſters war es von jeher geweſen, direkt
auf das Ziel loszugehen, und dieſer wurde
ſte auch diesmal nicht untren. „Sag' mir
einmal, Konſtanze,“ begann ſie im Ton und
der Miene eines ernſten Großinquiſitors,

Roman von C. Brady.
„was ſind denn das für Geſchichten mit dir
und dem dem Cowboy?“

hatte man die Paſtete!Da Die Geſell
ſchaft, deren hexvorragendſte Repräſentantin
Miß Gertrud de Koſter war, hatte ſich alſo
der Sache wirklich ſchon bemächtigt!

Miß Livingſtone tat allerdings ſchon
lange ſo, als hätte ſich dem Einfluß derſie

Fürſt Ferdinand von Bulgarien.

Geſellſchaft entzogen. Sie hatte aufgehört,
ihr aktiv anzugehören, und hatte geglaubt,
die Geſellſchaft werde ſich dafür ganz ebenſo
wenig um ſie kümmern. Aber gar keine
Spur. Die Geſellſchaft kann den vielleicht
überſehen, der ſich ihren konventionellen An
forderungen fügt, nicht aber den, der mit
ihren Geſetzen bricht. Und als ſo einen Bruch
faßte man „die Affäre Tillotſon“ in jenen
Kreifen auf.

„Was für ein Cowboy, Tantchen?“ fragte
ſie daher und ſtählte ſich für den kommender
Kampf. „Jch kenne doch keinen Cowboy!“

„Na, der kleine was iſt er denn? Der
e Menſch aus dem Wefſten, den die
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Der kleine Ingenieur. e
(Nachdruck verboten.)

Jones Todds vor einer Woche in Waldorf,
oder wer weiß ſonſtwo, aufgegabelt haben.
Uebrigens ſehr gewöhnliche Leute dieſe
Jones Todds, findeſt du nicht?

„Ganz und gar nicht, Tantchen! Mrs.
Jones Todd iſt eine geborene Smittſon von
Alabama, Mr. Jones Todd hat in Harvard
promoviert, und ſeine Frau iſt ein Vaſſar
Mädel

„Aber, liebe Konſtanze, lernen kann doch
heutzutage jeder, wenn er nur Geld hat. Die
Leute werden ja dadurch ein bißchen in
ihrem Niveaun gehoben au fond bleibt es
ſich aber doch vollſtändig gleich. Jm übrigen
handelt es ſich gar nicht um ſie. Jch ſah
geſtern Abend Willi Vanderawe, und da ich
einige Andeutungen gehört hatte, ſo fragte
ich ihn ganz offen, ob und was er von der
Sache wiſſe. Na, und da, liebe Konſtanze,
hörte ich recht nette Dinge. Er erzählte mir,
du habeſt mit mit dieſem Menſchen am
Montag diniert! bei den Jones Todds
natürlich!. Am Dienstag ſeieſt du mit ihm
ausgeritten S

„Jn anderer Geſellſchaft natürlich.“
„Selbſtverſtändlich. Du wirſt doch nicht

mit einem Manne allein ausreiten! Am
Dienstag ſah man dich mit ihm in der
Avenue

„Ja, ich wollte nur gerade bei meiner
Putzmacherin einen Herbſthut beſtellen, da
begegnete ich ihm.“

„Jawohl, jawohl. Dann gingſt du mit
ihm ins Theater, und nach dem Theater
aber Kind, iſt denn das möglich? ins
Reſtaurant!“

„Jawohl, aber wieder in Geſellſchaft.“
„Gewiß doch, mein Kind! Jch bitte dich,

glaube nur ja nicht, daß ich dich in Verdacht
hätte, du könnteſt die Pflichten der Geſell
ſchaft gegenüber ſo weit vergeſſen, mit ihm

Abſolventin des Vaſſar-Kollege, der
berühmten Frauenuniverſität.



Kind, wie kannſt du ſo etwas
t doch nur du da,
in einer einzigen

allein
denken Aber für ihn warſt
und denke doch, fünfmäl
Woche

„Wieſo fünfmal? Du weißt ja noch nicht
einmal alles! Herr Vanderawe, dem ich ſehr
dankbar dafür bin, daß
Schritte nachſpürt, hat vergeſſen, dir zu ſagen,
daß Herr Tillotſon

„Heißt der Menſch ſo?“
„Ja, Tante, der Menſch heißt ſo.D. Dillotſon.

n
„Ein ſehr guter Name,

in der Bibel ſteht.“
Nun, dort mag er hingehören, aber doch

nicht in die Geſellſchaft!“
Und Tillotſon, Tante, iſt, ſo viel ich weiß,

ein in Neuengland ſehr angeſehener, altein
gebürgerter Name.“

„Das mag ja ſein, es gibt ja in Neu
england, Gott ſei's geklagt, noch mehr gute,
alteingebürgerte Namen, die von Perſonen
getragen werden, die unſeren Begriffen nach
geradezu ſchandhaft r ſind. Aber
du wollteſt ſagen, daß„Daß Miſter Tillotſon i in derſelben Woche

noch außerdem zweimal bei mir war.“
Fürchterlich! Und was wollte er denn

von dir?“„Das erſtemal erzählte er mir einige Ge

ſchichten aus dem Weſten, die er ſelbſt erlebthatte, und die mich lebhaft nlereſſerte

Beim zweitenmal bat er um meine Hand!“

Nun war das Aergſte de
e a ſrrann

lich hervor.Eine Frechheit iſt das! ganz unglaub-
lich! Und was tateſt denn du, mein armes,
unglückliches Kind

„Jch? Jch habe ihm geſagt, ich würde es
mir überlegen. Und das werde ich auch.

Miß de Koſter ſank in ihrem Stuhl wie
gebrochen zuſammen. Einen zweiten Schlag
dieſer Art hätte ſie nicht überlebt.

„Konſtan gen Kon ſtanze
murmelte ſie endlich, „habe ich dich wirk
lich. richt ig verſtanden?“

„Jawohl, Tante.“
Aber Stanzchen, du kannſt ihn ja doch

nicht aunehmen! Du kannſt es doch nicht!“
„Weshalb nicht?“
Weil es ein e wäre. Wer hat

denn von dem Menſchen jemals vorher
etwas gehört? Zu meinem Kreis gehört er
doch wirklich nicht. Auch nicht an nähernd.
Und ſo viel ich weiß, iſt er ein ganz roher,ungebildeter, höchſt arroganter Menſch

der
„Nein,

Elias

Was das für ein Name iſt!“
Tante, der ſchon

Tante. Was er iſt, kann ich dir
viel beſſer ſagen. Er iſt ein Mann durch
und durch. Vielleicht der erſte wirkliche
Mann, den ich in meinem ganzen Leben ge
ſehen habe. Er liebt mich aus vollem Herzen,
nicht um meines Geldes willen, nicht um ſich
in unſerer geprieſenen Geſellſchaft eine
Stellung zu ſchaffen, ſondern

„Um deiner ſelbſt willen.“
„Jawohl. Um meiner ſelbſt willen, und

deshalb muß man mir ſchon erlauben, daß
ich die Werbung nicht kurzerhand abweiſe,
ſondern mir die Sache recht, recht gründlich
überlege.“

„Hoffentlich auch endgültig. Denn ich
traue es dir gar nicht zu, daß du an ſo einen
Schritt im entfernteſten denkſt. Du mußt

und wirſt ſeinen Antrag abweiſen.“

er jeden meiner

deIſt denn der en Herr

„Viellei icht. Es iſt möglich, aber ich weiß
es noch nicht, denn er gefällt mir in mehr
als einer Beziehung.“

„Das iſt ja Tollheit, mein Kind! Du biſt
doch kein kleines Mädel mehr, daß ſich kindi
ſchen Sentimentalitäten hingeben kann. Ver
giß doch nicht, daß du

„Daß ich ſchon fünfunddreißig bin. Nein,
das vergeſſe ich nicht, denn ich bin heute
ſchon einmal daran erinnert worden.

„Von wem?“
„Von ihm. Von Miſter Tilltſon.“
„So gemein kann er doch nicht gewe
„Er war nicht gemein. Er war er

friſchend. Jch habe mich gefreut, daß ers
geſagt hat. So offen, wie er, war noch
keiner. Und darum

„Glaubſt du auch, daß er dich
willen allein liebt?“

„Das tut er auch.“
„Ja, ſo lange du Geld haſt.“
Das weiß er vielleicht gar nicht. Er

ſagte, er habe genug, um für mich ſorgen zu
können. Und was ſeinen Bildungsmangel
betrifft und ſie zeigte mit geradezu könig
licher Geberde auf das Pergament hier
iſt ſein Diplom.“

„Hat er dir das ſelber gebracht
Jawohl, das tat er. Und überhaupt,

Tantchen, war die ganze Werbung einzig in
ihrer Art. So, daß er mich faſt überrumpelt

um deinet

hätte.
„Aber jetzt, wo du Zeit haſt zu über

legen
Jetzt bin ich ſo unentſchloſſen, wie nur

je zivor Aber h aanbe
das beſte ich ſchlüge ein!“„Und wie denkt denn Bertie darüber

„Jch weiß nicht, wie er darüber denkt,
und es liegt mir auch nicht ſonderlich viel
daran, es zu wiſſen. Er und ich ſtimmen in
letzter Zeit nicht mehr überein. Ind dann,
du haſt mich ja ſelbſt daran erinnert, daß ich
ſchon lange großjährig bin und über mich
ſelber entſcheiden kann. Außerdem wirdBerte bald heiraten.“

„Jch weiß.
„Und wenn Gertrud van Stuylen als

Hausfrau hier einzieht, werde ich mich wohl
nach einem anderen Heim umſehen müſſen.“

„Mein Haus, liebe Konſtanze, ſteht dir
jederzeit offen, das weißt du. Jch wäre ja
geradezu glücklich, dich bei mir zu ſehen.“

„Jch weiß, Tantchen,“ ſagte Miß Living
ſtone, „und danke dir auch.“ Dabei dachte
ſie jedoch mit Schauder an die kühle Vor
nehmheit des de Koſterſchen Hauſes. „Aberdie Sache ſteht anders Mir iſt der Mann

wirklich wert und lieb geworden. Jch ſchätze
ihn, und ich bewundere ihn.“ Nun iſt es
die Frage, ob ſie damit Miß de Koſter über
zeugen oder ſich überreden wollte. Jeden
falls ging ſie mit immer mehr Eifer ins
Zeug.

„Kurz, wie geſagt, er iſt der männlichſte
Mann, den ich je geſehen habe.

„Wirklich?“ Du ſcheinſt ihn
ſchnell kennen gelernt zu haben.

Das habe ich auch. Und wenn ich ihn
auch wirklich nicht ganz genau kenne, ſo weiß
ich doch, was er iſt, und was er geleiſtet hat.
Und ſtatt durch ſeine Werbung beleidigt zu
ſein, fühle ich mich durch ſie geehrt.“

Aber du liebſt ihn doch hoffentlich nicht

furchtbar

Nein, noch nicht. Aber ich liebe ja nie
manden. Das heißt keinen Mann. Und
vielleicht werd ich's auch nie. Aber
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e faſt e wäre

„Jch bitte um Entſchuldigung,“ ſagte der
Diener, der vorhin angeklopft hatte, aber
nicht gehört worden war. „Miß van Stuylen
iſt da und fragt, ob ſie vorſprechen darf?“ſelber„Und darf ich vor Gertrud über den
Menſchen wohl ſprechen?“ fragte Miß de
doſter noch ſchnell.

„Gewiß. Denn obgleich ich nicht möchte,
daß Herr Tillotſon zu ſehr ins Gerede kommt,
ſo gehört Gertrud doch ſchon beinahe zur
Familie.“

„Gertrud van Stuylen,“ rief ihr denn
auch die alte Dame gleich beim Eintritt ent
gegen, „ſagen Sie mir, haben Sie ſchon von
der Frechheit dieſes dieſes Herrn Tillot-
ſon gehört

„Frechheit? Gar keine Silbe, Miß Koſter.
Guten Morgen, Connie. Von was für einer
Frechheit reden Sie denn?“

„Na, er behauptet, er
verliebt.“

„Und das iſt

iſt in Konſtange

alles? Das hab ich mir
längſt ſchon gedacht. Er iſt wirklich das
putzigſte Männchen, das man ſich denken
kann. Wiſſen Sie, was er geſtern nach dem
Theater gemacht hat

„Waren Sie denn auch im Theater
fragte Miß de Koſter, und hob ihre Lorgnette

Selbſtverſtändlich Meine Tante, Miſtreß
Conberry Hills, war natürlich als Garde
dame mit. Ach! es war zu köſtlich!“

Und nun ſchloß Miß Livingſtone ſofort,
daß Gertrud van Stuylen darauf eingehen
werde, Herrn Tillotſon lächerlich zu machen.
Ein oder zwei Worte hatten ſie darauf vor

bereitet. Aber ſie wollte abſichtlich nicht ei
greifen. Sie wollte es ruhig mit anhören,
wie man ſich bemühte, den Mann, der ſie
liebte, lächerlich in ihren Augen zu machen
Denn ſie dachte ſich, die Gefühle, die ſie dabei
empfinden würde, könnten auf ihren Ent
ſchluß beſtimmend wirken. Und ſo ſagte
ſie nichts, ſondern reichte Miß Stuylen nur
eine Taſſe Tee.

„War er denn überhaupt anſtändig an
gezogen fragte Miß de Koſter.

„O, ganz tadellos. Das iſt er übrigens
immer. Ueberhaupt ſieht er ſehr vorteilhaft
aus. Ja, ſogar diſtinguiert. Und jedenfalls
iſt er noch immer ein Mann, der ſich ſehene n kann. Wie ein Gentleman.“

Willſt du nicht noch eine Taſſe Tee, liebe
Gertrud? Oder ein Stückchen Zucker
fragte Konſtanze, wie aus einem Gefühle
ſpontaner Dankbarkeit heraus.

„Nein, ich danke dir, Liebſte. Alſo, wie
geſagt, nicht er iſt komiſch, r was er ſagt
klingt ſo ungemein ulkig. r ſaß in meinerLoge im Empore gerade ne mir und

Konſtanze. Er ſagte, er ſei in NewYork
noch nie im Theater geweſen, nur in Chikago,
dort habe er aber kein ſolches Affenkleid
tragen müſſen.

„Affenkleid!“ rief Miß de Koſter entſetzt
„Jawohl, ſo nannte er den Frack, „ſondern

er trug einen Leinwandkittel. Er war der
einzige zwar, der einen ſolchen trug, aber er
fühlte ſich weit beyaglicher darin, als in
dieſem.“

„Ja, ig in Chikago!“ murmelte Miß de
Koſter. ſoll es überhaupt ſchöne Dinge
geben!“

„Dann zum Schluß ſagte er uns, er ſei
von ſeiner Lehrerin in geſellſchaftlichen
Dingen, weiß der Himmel, wer das iſt

„Jch war es, ich hatte es ihm geſagt

„Da



r

e

denn er
fragt

„Wirklich, du warſt's d er ſagtealſo, er wiſſe, daß es Sitte die Geſell
ſchaft nach der Vorſtellung n einem kleinen

Souper irgendwohin einzuladen. So gingen
wir denn ins Waldorf Wir dachten, es
ſei dort beſſer als bei Sterrys, in vieler Hin
ſicht. Er hatte einen Tiſch beſtellt, und als
es ans Beſtellen kam Warum um des
Himmels willen haſt du ihm denn da nicht
beratend zur Seite geſtanden?“

„Er hatte mich ja nicht gefragt!“
„Nun, und da fragte er mich. Jch ſchlug

ihm Auſtern, Salat oder Hummer à la
Newburgh und Champagner vor. „Unſinn,“
ſagte er, „jetzt iſt es Mitternacht. Wir habenſeit ſechs Stunden nichts gegeſſen. und
brauchen was Kräfti in unſeren Magen
He, Sie, Ke a v Sie uns Beefſteaks
und geröſtete Ke Ind Champagner

nehme ein Glas

hatte mich tags zuvor darum ge

1für die Den
r SWhisky und damit H hollaHerteud van Stuylen

To m ſo gut na ch daß
tſetzter war, als ſchon

murmelte

Der Mars im Schicksal der Menschen

Aſtrologiſche Skigze von Fertr Erber,

(Nachdruck verboten

unverkennbar den
Ueberſinn

dagegen ein
von uns

das Be
r „Lebens-
t nament
geſagt,

m P
auf die

wenn man lieſt,
ſich prahlend rühmt,

Löffeln gegeſſen“ zu
t Aſtrologie“

von „ſolchen“
„nicht alledort ein und

werden
Um Horoſkope ſte önnen, gehört

eine umfangrei h

und eine genaue
Mathematik! Solche ſtreng
maäthematiſcher Grundlage haben nur einen
wiſſenſchaftlichen Wert; „Horoſkope“, die von
ehemaligen Schuſtern und ſonſtige Exiſten
zen, an der Hand einer allgemeinen Scha
blone, geſtellt werden, ſind gemeiner
Schwindel und reif für das Forum des
Stagatsanwalts!

che

Hor

Gewiß es beſteht ein Einfluß der Ge
ſtirne auf die Erde und ihr Leben; aber in
ganz anderer Form, als es ſich die „Aſtro
logen und Okultiſten“ denken!

Wir haben mit gewiſſen Geiſtern auf
Erden genug zu tun, ſo daß wir die „Geiſter
von anderen Planeten“ vorläufig noch gar

nicht brauchen. Aſtrologie und Spiritismus
ſind in der Neuzeit unzertrennliche Genoſſen
und als ſolche auch in beſſeren Kreiſen
heimiſch geworden. Jſt das nicht ein trau
riges Zeichen der Zeit?

Jch will dem Spiritismus ſeine natur
wiſſenſchaftliche Berechtigung durchaus nicht
abſprechen; aber als Konfeſſiön, und als
ſolche ſucht man ihn gern in den beteiligten
Kreiſen ſchon à eonto der „Trancereden“
hinzuſtellen, hat der „Geiſterkult“ keine
Berechtigung! Hätte z. B. das Chriſtentum
ſo viele Schwindler gezeitigt, wie der Spiri
tismus in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens,
es wäre über Neros Fackeln nicht hinaus
gekommen!

Das wollen ſich meine Leſer merken, da
mit ſie nicht immer wieder auf einen ſo
plumpen Schwindel hineinfallen!

Jn den Denutungen der alten Aſtrologie,
die ja die Mutter unſerer heutigen, ſo ruhm-
reichen Aſtronomie iſt, hatten Sonne, Mond
und Planeten eine ſehr wichtige Rolle!

Auch jener flammende Stern, der jetzt im
Spätſommer alle Abende am klaren Firma
mente tief im Süden ſteht, hat die Chaldäer
und Aegypter lebhaft beſchäftigt; aber in
moderner Zeit iſt e Intereſſe für ihn ein
anderes, vielleicht ßeres und wichtigeres
geworden!

Es iſt der Mars, der wegen ſeines
Purpurgewandes im Sanskrit ſchon Anga
raka, die brennende Kohle, heißt!

In ſeiner mittleren Oppoſition ſtrahlt er
heller, als die Capella, und, wenn er uns
ganz nahe ſteht, re des als der rote
Arktur im Sternbilde des „Bootes“

Schon in einem kleineren aſtrond miſchen
Fernrohre erkennen wir zur Seit der Oppo
ſikton, wie wir ſie jetzt wieder haben, rote,

graue und weiße Flecken, die der Ober
des Planeten angehören

Die weißen Flecken ſind Eis und Schnee
und finden ſich hauptſächlich an den beiden
Polen aber auch auf dem Feſtlande, und
dort ſehr wahrſcheinlich auf den Marsbergen.
Als ſolche, von den Strahlen der Sonne grell
heſchienen, käuſchten ſie uns, indem wir dieſe
ſtark glänzenden Stellen für Lichtſignale der
Marsbewohner hielten.

Die graublauen Regivnen auf der Süd
halbkugel hält man für Waſſermaſſen, alſo
Seen und Jlußläufe, und die rötlichen für
Land.

Das dem Feuer gleichende Licht jenes
Erdſternes, welches ſich im Jahre 1909
unſerem Auge ganz beſonders intenſiv zeigen
wird, hat zu mancherlei Vermutungen Anlaß
gegeben. So wollen es einige und unter
ihnen beſonders Lambert dadurch erklären,
daß ſie eine vorherrſchend rötliche Vegetation
auf Mars annehmen, andere wiederum
glauben an rotes, ſtark eiſenhaltiges Erd
reich. Wahrſcheinlich aber hängt das rote
Licht des Planeten mit der eigenartigen Be
ſchaffenheit ſeiner Atmoſphäre zuſammen.

Das ſpezifiſche Gewicht des Mars bedingt
allerdings ſchwerere chemiſche Verbindungen,
als wir ſie auf Erden beſitzen. Eiſenoxyd
dürfte demnach ſehr reichlich dort vorhanden
ſein und ſo jene Anſicht der Alchemiſten be
kräftigen, welche will, daß das eiſenhaltige
Erdreich des Mars ihm auch das rote Licht
verleihe!

Die Roſenkreuzer tauften alle heilkräftigen
Tränklein und Elixiere auf ſeinen Namen.
T hieß der EiſenweinſteinTartarus martiatus
und tinctura martis ein Tränklein, das inner
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lich und äußerlich alle Wunden und er
zen heilen ſollte.Jn Hellas wird Ares (Mars) anfangs als
die das Erdreich befruchtende Naturgewalt
verehrt und ſpäter erſt als Kriegsgott, deſſen
feurige Roſſe Phöbos und Deimos ſchirren!

Das Volk der Römer weihte ihm das
Schwert und den Speer und den Druiden
gilt er als das Symbol der Leidenſchaft und
des kriegeriſchen Mutes.

Blutig waren die Opfer, die man dem
Mars darbrachte, und blutig rot iſt auch der
Schein, der von den Weilern und Städten
zum Himmel emporlodert, die nach heißer
Schlacht vom Sieger niedergebrannt wurden.
Mars iſt alſo das Geſtirn des Ekliſens, des
Feuers und des Blutes, das ja auch ein
bißchen Eiſen enthält!

Den Aſtrolvgen des Mittelalters und der
antiken Zeit galt der Planet als ein männ-
liches Nachtgeſtirn, das dem Menſchen ſtets
feindlich geſinnt iſt ud deshalb auch infortung
minor“, das „kleine Unglück genannt
wurde.

Allen Hader, Streit und alle Zwietracht
führt Mars herbei, und ſeine Konjunktion
und Oppoſition iſt unheilvoll für diejenigen,
welche ihn als den Regenten ihres Hauſes
haben.

Die Sonne vermag allerdings ſeinen Ein
fluß ſtark abzuſchwächen; aber im Verein mit
dem Monde wirkt er in der Gebüurtsſtunde
eines Erdenpilgers umſo ſchlimmer!

Mars iſt kein Freund der Frauen!
Rothaarige, jähzornige und verlogene

Menſchen werden unter ſeinem Glanze ge
boren, aber dieſe ſind geiſtreich und arbeitſam!

Von hoher Bedeutung iſt
führendes Geſtirt
ſtandes, für Chirurgen, Schmiede nd Metall
arbeiter, alſo für alle jene, die mit dem Eiſen
zu tun haben.

Aber auch die Mörder
ſtehen unter ſeinem
Schutze!

Männer, bei denen Mars die Geburts
ſtunde beſtimmt, ſind von kräftigem Körper-
bau, feurigem Blicke, ſpärlichem Bartwuchs
und haben in der Ehe dann wenig Glück
wenn die Divination der Frau keine günſtige
iſt, die unglücklichen Aſpekte des Gatten ſich
alſo nicht paralyſieren.

Wir ſehen, wie ſehr der Mars das Ge
ſchick eines Menſchen im Glauben unſerer
Vorfahren zu bedrohen vermochte; aber er
hatte auch auf den inneren und äußeren
Menſchen Einfluß.

Jhm waren die Galle, die Nieren, die
Adern, die Ohren und, wenn er zur Zeit der
Geburt eines Menſchen im Sternbilde des
an ſtand, auch der Kopf untertan
Natürklicherweiſe wirkte er auf alle dieſe
Organe des Körpers günſtig oder üngünſtig
ein, je nachdem ſeine Macht ſich voll entfalten
konnte, oder durch andere Geſtirne abge
ſchwächt wurde. Alle Er krankungen der ge
nannten Körperteile und Organe hatte der
Mars verſchuldet, und man mußte fehen, daß
man ſie durch allerlei Kniffe und Marstink
turen wieder los wurde!

Der Dienstag war ihm geweiht, und
Menſchen, die unter ihm geboren worden
waren, mußten an ſolchen Tagen alles ver
meiden, was ihnen gefahrdrohend ſein
konnte. Die Neun war ſeine Zahl, für
ſeine Schützlinge die Glücks- oder Unglücks
zahl!

Jm alten Rom war ihm der Wolf heilig,
ferner das Pferd, bei den Arabern der

und Abenteurer
ganz beſonderen



Löwe, bei den Jndern jede Giftſchlange;
unter den Pflanzen gehörten ihm alle
ſcharfen Gewürze und unter den Edelſteinen
der Diamant und Rubin.

Ehrgeiz und Stolz, das ſind die Tugen
den, die er ſeinen Patenkindern als Ange

binde in die Wiege legte.

Wird jemand geboren, wenn der Mars im
Sternbilde des „Stieres“ oder des „Skor
pions“ ſteht, dann ſtellen ſich nach den Lehren
der alten Aſtrologie bei ihm in ſpäteren
Jahren nervöſe Leiden und viele ſeeliſche
Störungen ein, auch muß der Geborene ſich

Zum 20 jährigen Regierungsjubiläum des fürſten Ferdinand von Bulgarten.

Tiere in acht nehmen,
anheimfallen,

vor dem Biß guftiger
und er kann einer Krankheit
die eine Operativn bedingt.

Jſt der Mars Herr des Geburtshauſes,
dann wird der Gebvrene. gerechten Sinnes,
jedoch mißtrauiſch und vorſichtig!

Natidnalkoſtüm.

Der Schirmherr beſchert ihm viel Liebe,
ſo daß liebt er unglücklich er dadurch
ſogar ſeiner Geſundheit ſchaden kann.

Im vierten Hauſe zeigt der Planet eine
unglückliche Ehe an, wenn der Geborene ſich
verheiratet; aber er bringt Glück für ihn in
allen militäriſchen Angelegenheiten
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Steht der Mars im ſechſten Hauſe, dann
hat er für den Menſchen Krankheiten und
Gebrechen im Gefolge, und bei Taggeburten
im elften Hauſe bringt er Unglück mit Kin
dern und Stellungsverluſte. Jſt aber der
Menſch eine Nachtgeburt, dann ſchüttet ihn

Die Töchter des Fürſten Rwdoſia (1) und Nadeſchda (2) im bulgariſchen

der Planet aus dem Füllhorne ſeiner wenig
verlockenden Gaben Geld und hohe Ehren
ſtellen in den Schoß!

Jm Hauſe des Jupiter bringt der
„Bruder unſerer Erde“ für uns edle Ge
burten, viel Ruhm und künſtleriſche Veran

Hauſe der ſtrahlenden Venuslaguüng, im V
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indes erzeugt er zornige Weſen, die dann
unglückliche Liebſchaften pflegen!

Der Planet iſt durchaus unheilvoll und
hat nur ganz wenige Lichtblicke für ſeine
Schutzbefohlenen! Ungünſtige Konſtellationen
verſchlimmern die Sache noch. Wir finden
das im Horoſkope Wallenſteins, das Seni und
Kepler ſtellten. Das Keplerſche Horofkop
wäre noch viel markanter geworden, hätte
der große Aſtronom den Uranos ſchon ge
kannt.

Aber auch in der neueren Zeit geben
einige Horoſkope bekannter Perſonen einen
Einblick, wie Mars im Verein mit anderen
Planeten, ſpeziell mit dem feindlichen
Monde, dem böſen Saturn und dem Uranus
ungünſtig aſtrologiſch wirken kann.

Die Exkaiferin Charlotte von Mexiko
Nietzſche hatten an ihrem Geburtstage
Mars in Konjunktion mit dem Merkur.

ide Perſonen wurden geiſteskrank.
Andererſeits hatte Swift an ſeinem Ge

age den Mars in Quadratur mit dem
Swift, ein überaus hochbegabter

in, verlor ſeine geiſtigen Fähigkeiten
im hohen Alter

Da der Mars auch verbrecheriſche Naturen
tgt, führe ich als ein Beiſpiel hierfür

aus der jüngſten Zeit Nobiling an, der be
kanntlich auf den hochſeligen Kaiſer Wil

1 Nobiling hatte den Merkurhelm I. ſchoß.
in Konjunktion mit dem Saturn und in
Quadratur mit dem Mars

Swedenborg, der religiöſe Schwärmer,
wiederum hatte den Merkur in Qudratur
mit dem Mars und Saturn, und Anna Ka-
tharinag Emmerich den Mond in Quadratur
nit Mars

Mag das ein merkwürdiges Zuſammen
kreffen der Verhältniſſe ſein, vder nicht, es
liegt Syſtem darin, das läßt ſich nicht leug
nen, und „moderne Chaldäer“ machen ſich
das zu Nutze!

Ueber den Mars in den drei letzten
Jahrzehnten vom aſtronbmiſchen Stand-
p te aus ſo ungeheuer viel geſchrieben

vom altendaß es ſich lohnt, ihn

S einmal zuStandpunkte gus

Bilder aus den deutſchen Kolonien König Manga Bell von Kamerun in ſeinem Palaſt.

betrachten. r Menſchen ſind doch nun ein
mal von Geheimniſſen umgeben, das war
auch Göthe klar! Gerade der Himmel mit
ſeinen Sternen und Rätſeln lockt uns ſo
ſehr an und wir Menſchen ſind Geſchöpfe,
die viel lieber in die Weite ſchweifen, als in
der Nähe das Gute ſuchen!

Wer würde ehrlich zugeben, daß er ſelbſt
oft Schuld an ſeinem Verhängnis iſt? Kaum
einer aber verhängnisvoll iſt das Leben ſo
manches Menſchen Etwas Unſte
ſcheint auf uns einzuwirken, dem wir uns
ein kurzes Leben lang nicht entziehen können.
Jſt dieſes „Etwas“ in unſerer Nähe oder in
den Sternen, hoch über uns im ſchweigenden
Weltenraume?

Ja, wenn wir das wüßten“

Fürſt Ferdi
nan dsſJubiläum.

Nach Peter von
Serbien hat

Fürſt Ferdinand
von Bulgarien
wohl die ſchwie
rigſte Stellung
unter den Fürſten
inne. Der Thron
Bulgariens ge
hört zu den un
ſicherſten, die es
gibt, weshalb es
von hervorragen
der Tüchtigkeit
zeugt, daß Ferdi

Bilder aus den
deutſchen

Kolonien: Huf der

Mlorogora- Bahn.

Bilder aus den deutſchen Kolonien Staatsſekretär Dernburg in Dar-es-Salaam.
Scheich Seliman bin Naſſor 2) Re gierungsrat B

Freiherr von Rechenberg 5) Sultan
rat von Winterſeld

er 3) Major Johannes 4) Exzellenz Gouverneur
sſekretär Exzellenz

Oberſtleutnant Quade.

nand an dieſer Stelle das 20jährige Jubiläum feiern
konnte. Er wurde am 26. Februar 1861 in Wien
geboren als jüngſter Sohn des Prinzen Auguſt
(geſt. 26. Jutt 1881) von der katholiſchen, in
Ungarn begüterten Linie Koburg-Kohäry und der
geh Klementine von Orléans, Tochter
des Königs Ludwig Philipp Ferdinand tratfrüh in ein öſterreichiſches Huſaren Regiment
ein und ging 1886 zur ungariſchen Honvédarmee
über. Am 7. Juli 1887 vom Sobranje zum Fürſten
von e gewählt, leiſtete er am 14. Aug. in

e n fäſſung und ſielt
Obwohl

anfangs nicht als Fürſt anerkannt wurde,
er ſich doch in der Herrſchaft und wurde als Fürſt
mit dem Prädikat Königliche Hoheit am 2. März 1896
auch von der Pforte beſtätigt. Am 20. April 1893
vermählte er ſich mit der Prinzeſſin Marie Luiſe
von Partma (geſt. 31. Jan. 1899), die ihm am
30. Jan. 1894 einen Sohn Boris (14. Febr. 1896
griechiſchorthodor getauft) und 1895, 1898 und
1899 drei weitere Kinder gebar.

Bilder aus den deutſchen Kolonien
Der deutſche Kolonialſtaatsſekretär Dernburg

macht eine große Reiſe durch die deutſchen Kolo
nien, um die Verhältniſſe dort aus eigener An
ſchauung kennen zu lernen, dabei verfährt derStaatsſekretär mit einer unbeſtreitbaren Gründ
lichkeit, denn er durchquert die weiten Gebiete faſt
alle. Jedenfalls ſcheut er ſich nicht, weit ins
Jnnere des Landes vorzudringen, während ſich
die Beſucher bisher ſtets mit einer Beſichtigungder Küſtenſtädte nhaten Was der Staatsſetre

tär alles zu ſehen bekommt, das zeigen unſere
Bilder aus den deutſchen Kolonien, von denen
wir in ſpäteren Nummern unſerer Zeitſchrift noch
weitere zu bringen gedenken.

Dernburg 7) Regierungs
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S Frauen- Welt Sa

Abſchied
Mir iſt ſo ſchwer, mir iſt ſo bang:
Bald ſchlägt die Trennungsſtunde,
Bald trink' ich dir am Bergeshang
Den letzten Kuß vom Munde.

Werd' ich dich jemals wiederſehn?
Zert oben ſteht geſchrieben
Das Lied vom Auseinandergehn,Trotz allem treuen Lieben

Jch kam zu dir, zu Tode matt
Mit wundem Herz und Sinne,
Von falſcher Liebe überſatt,
Des Lebens müd', der Minne:

Da fand ich dich, ſo hold und rein
Mit deinem Kinderherzen,
Du ſahſt mich an wie Sonnenſchein
Und heilteſt meine Schmerzen.

Und neues Leben regt ſich leiſ
Jm Herzen, dem geſunden,
Da ſingt und klingt die alte Weiſ:
Ich hab mein Lieb' gefunden!

Nun komme, was da kommen mag,
Dur biſt von nun die Meine,
Für dich ſchlägt bis zum letzten Schlag
Mein Herz, du Süße, Reine.

Ich halte dich und laß dich nicht,
hun kann offen, glauben!

t eWer könnte di mir rauben
e

Japapiſche Teebereitung
Jede japaniſche Mahlzeit beginnt und

endet mit Tee. Eine ſchöne Japanerin
kann bis zu 20 Füßchen Tee trinken, und da
bei ſind Nerven in den Boudvirs von Tokio
vollkommen unbekannte Dinge.

Bei uns würde man ja glauben, ſich mit
ſo viel Tee vollſtändig zut ruinieren. Man
kniet beim Teetrinken auf Polſtern, und die
Stellung zu ändern, wäre ein Verſtoß gegen
die gute Sitte.

Amerikaniſche Damen haben bei ſich ja
paniſche tea harties eingeführt und ſollen
hinterher häufig recht unangenehm enttäuſcht
ſein, wenn ſie, um recht „echt“ zu wirken,auch das Knien mitmachen müſſen. Recht an
gen hm für etwas korpulente Matronen!

Das Geheimnis, den Tee ſo herzuſtellen,daß er für dige Nerven unſchadlich wird, be

ſteht in der Bereitung, die folgendermaßen
vorgenommen wirdTeelöffel voll friſcher grüner Tee
blätter werden ganz genau abgemeſſen und
in einen Porzellantopf getan, der genau eine
engliſche Pint Liter) hält: denn die Tokio-
damen, denen die Teebereitung obliegt, ſind
ungehener genau und vedantiſch bei dieſer
Arbeit. Der Topf muß ganz trocken ſein,
ebenſo der Löffel, mit dem eingemeſſen wird.
Dieſe zwei Teéeelöffel voll Teeblättchen in den
trockenen Topf. trocken hineingegeben, werden
nun mit der Pint kochendem Waſſer über
goſſen und ſchnell der ſchwere Deckel auf denTeetvpf gedeckt, der erſt nach genau 30 Sekun

den gelüftet werden darf keinen Augenblick
eher, denn dadurch würde der Tee des köſt
lichen Arvwas verluſtig gehen aber nach
dieſer halben Minute wird das Waſſer in
eine große Terrine (Spülnanf) ausgegoöſſen

Zwei

aber nicht zum Trinken. Denn, ſagt der
Jananer, das erſte Waſſer iſt ein Wohlge-
ruch, den man, gleich der Roſe in der Vaſe.

nur durch das Zimmer zkehen laſſen därf, um
ihn einzuatmen.

Und wieder füllt man vorſichtig über den
Tee im Topf 1 Pint ſiedendes, wallend heißes
Waſſer. Wieder ſchließt man den Deckel, und
wieder gießt man es nach 30 Minuten er
barmungslos aus. Der zweite Aufguß iſt
bitter!“ erläutert das bräunliche Weibchen
im ſeidenen, großblumigen Kimonv. Noch
einmal, zum dritten Mal, gießt ſie Waſſer auf
die Blälter, wieder verſtreichen genau 30 Se
kuünden, und nun wird der Tee eingeſchenkt.
Jn winzigen Täßchen wird er ſerviert, und
zwar nicht jede Taſſe einzeln voll gefüllt dem
Gaſte gereicht, nein, die Japanerin gießt erſt
ein Viertel jeder Taſſe voll und dann wieder
ein Viertel und noch einmal, damit der Tee
jedem gleichmäßig ſtark gereicht werden kann,
denn fe näher den Blättern am Boden der
Kanne, je ſtärker iſt naturgemäß das Ge
tränk!

Und ſo kommt es, daß kein Tee der Welt
ſo gut ſchmeckt, ſo goldig ausſieht, ſo zar
tes Aroma hat, wie der, den eine r
rin bereitet und eingießt. Unſere Damen
ſollten ſich bemühen, einen Tee ſo herzu-
ſtellen, und ſie würden über das wunder
bare Aroma ſtaunen. Freilich gehört auch
dazu, daß man die friſchen grünen Teéeblätt
chen hat, und die dürften in Eurvpa recht
ſchwer zu erhalten ſein.

S

Vor langen Jahren ſprach ich mit einem
ſehr berühmten, jetzt längſt verſtorbenen
Nervenarzt über Schlafloſigkeit, ſchreibt
Frau Hermine Matthies dem „Hausdoktor“.
Der Herr meinte, man h gor nicht
ſchlafen wollen, wenn man ſchlidadurch, daß man immer daten denkt, wie
lange man ſchon ſchlaflos liege, regt man ſich
auf und ſchläft viel ſchwerer ein. Man ſolle
im Bett liegen und ſich an irgend etwas An
genehmes erinnern. Jeder Menſch, meinteer, habe irgend etwas Angenentes und
Freudiges erlebt, und nun ſolle man ſich be
mühen, daran zu denken. Jn dieſem Jahre
war ich längere Zeit in einem Sanatorium,
wo von allen Patienten faſt über ſchlechten
Schlaf geklagt wurde; ich hatte mir wochen-
lang vorher, an die Unterredung mit dem
Nervenarzt denkend, einen Plan zurechtge
macht, um beſſer ſchlafen zu können; mir
war es gelungen, gut und reichlich danach zu
ſchlafen, und ſo teilte ich den Plan mehreren
bekannten Patienten mit und habe viel Dank
für den Rat geerntet.

Vielleicht verſucht dieſer vder jener nach
meinem Plan die Schlafloſigkeit zu ver
treiben, und wäre ich ſehr dankbar, wenn
Sie zum Heile und zur Wohltat Jhrer Leſer
dieſe wenigen Zeilen abdruckten. Es hat
ſchon manchem geholfen.

Alſo, wenn man merkt, der Schlaf will
nicht kommen, ſoll man ſich zwingen, an
irgend etwas Aungenehmes zu denken und
ſich z. B., wie ich das mache, erinnern, wie
man vor längerer Zeit mal einen hübſchen
Syoziergang machte; es darf vur was
Gleichgültiges ſein, und man muß in Ge
danken ruhige Bewegungen machen, alſo hier
hig den Weg gehen. Z. B. man geht den
Weg entlang. ſieht hier eine Blume. vflückt
die ſieht dort einen ſchönen Baum, über den
wan ſich freut, ſieht in der Ferne eine
Hirche oder einen Berg uſw. uſw., was man
nun geſehen bat; aber die Hauptſache iſt. daß

nan jeden Abend dasſelbe n Gedanken
durchlebt, und wenn z. B. der Spaziergang
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Ein bewährtes Schlaſmittel.

zu Ende iſt, man in Gedanken denſelben Weg
noch mal macht, bis der Schlaf kommt. Wenn
man ſich daran gewöhnt hat, kommt der
Schlaf; wenn man es auch tagelang umiſor iſt
verſucht hat, wie mir Bekannte erzäh ten.
Man muß ſich erſt daran gewöhnen, ſeine Ge
danken nur darauf zu konzentrieren. Es iſt
ſo ſehr einfach, aber es hilft! Bitte es zu
verſuchen!

S

Verſalzen.
Das Salz iſt die wichtigſte aller Speiſe-

zutaten und die Kunſt zu ſalzen bildet die
Grundlage aller Küchenfertigkeit. Köchinnen,
die dieſen Namen in der Tat verdienen, ve
ſtehen auch dieſe Kunſt ausgezeichnet e
Blick auf die Maſſe des Gerichts, ein Griff
in den Salznapf, und das Richtige iſt g
troſfen! Wie lachen ſie wenn ſie in Büchern
leſen, man ſolle das Salz mit einer Wage
oder mit einem „graduterten Gefäße“
meſſen! Aber auch die geſchick en Köck hin
haben ihre Unglückstage. Da bluteHerz, von Amors Pfeil getroffen, der
ſind ſonſt „in Gedanken und mit einem
Male iſt die Suppe verſalzen! e in
dem weiſeſten Rate der Kochfrauen
man kein Mittel, das den Schaden wiedemächen würde; denn wie ſollte man ba

der S aufgelöſte Salz wieder h Jziehen! Da kamen die Natürforſcher denS

Hausfrauen zu Hilfe und zeigten ihnenwie man das überſchüſſige Salz in höchſt
einfacher Weiſe aus der Suppe entfernen
kann, vhne dieſe ihrer ſonſtigen wertvollen
Beſtandteile zu berauben

Unſere Leſerinnen kennen ge
Pergamentpapier, das in der Speiſekar
zum Verbinden von Büchſen verwen
wird. Dieſes Papier iſt nun ein ausgezei
netes Entſalzungsmittel. Davon kann
jeder leicht durch einige einfache Verſu
überzeugen.

Wir nehmen ein viereckiges Stück Per
attmentpapier, etiva ſo groß wie das Bl

eines gewöhnlichen Schreibheftes, und
eine Ränder nach vben, ſo daß daraus

ein viereckiges Käſtchen entſteht; um ihm
Halt zu geben, ſtecken wir die vier E
hben mit Nadeln feſt. Nun haben wir
Gerät, das in der Wiſſenſchaft ein „Dialr
ſator“ genannt wird.

Jn dieſen Pergamentkaſten gießer
ſtarkes Salzwaſſer, d. h. gewohntDaher in dem wir möglichſt viel Salz elöſ
haben, und ſtellen den Kaſten in ein kleines
und flaches Gefäß, etwa einen Suppenteller,
der bis zur Hälfte mit reinem Waſſer gef füllt
iſt. Koſten wir nun von Zeit zu Zeit von
dem Waffer in dem Teller, ſo werdet wir be
merken, daß es einen immer ſtärkeren
ſalzigen Geſchmack annimmt Die Salz-v üng dringt a das Pergamentpapier in
das Waſſer im Teller, während dafür reines
Waſſer in den Kaſten hineinwande ert, gleich
falls durch das Papier hindurch. Der Ka iſten
inhalt wird alſo entſalzen, nd der
Vorgange dauert ſo lange bis das Waſſer im

biegen

Teller und das im Kaſten einen Hleichen
Gehalt an Kochſalz aufweiſen. Nehmen
wir an, daß dies in einer beſtimmten Zeit,
z. B. in zwei Stunden, geſchehen iſt.

Wenn wir darauf denſelben Verſuch mit
einer Zuckerlöſüng ausführen, ſo werden
wir wahrnehmen, daß auch in dieſem Falle
der Zucker durch die Wände des Pergament-
vapierfaſtens hinguswandert- aber es wird
bei weitem länger dauern, bis do Waſſer
im Teller und das in unſerem Verſuchskaſten



gleich ſüß ſchmeckt, d. h. den gleichen Gehalt
an Zucker aufweiſt.

Wir lernen daraus, daß nicht alle im
Waſſer gelöſten Körper mit gleicher Leichtig
keit durch Häute wie das Pergamentpapier
hindurchtreten. Jn der Wiſſenſchaft wird
der Austauſch verſchiedener Flüſſigkeiten
durch Memnbranen vder Häute mit dem
Namen „Osmoſe“ bezeichnet. Die Natur-
forſcher haben nun das Verhalten der ein
zelnen Körper genau ſtudiert und gefunden,
daß die Unterſchiede ſehr groß ſind, und die
Techniker und Induſtriellen haben dieſe
Eigenart der Körper für ihre Zwecke ausge
beutet. Um z. B. die Melaſſe in der Zucker
fabrikation von dem Salzen, die im Rüben-
ſafte enthalten ſind, zit reintgen, behandelt
man ſie in ähnlicher Weiſe, wie wir es mit
der Salzlöſung getan haben. Die Salze
gehen raſcher durch das Pergamentpapier als
der Zucker und ſo kann die Melaſſe gereinigt
werden.

Unſere Suppen enthalten, je nach ihrem
prung, verſchiedene gelöſte Stoffe; wir

iden in ihnen Fleiſch- und Pflanzenſalze,
raktivſtoffe, welche ihnen den Wohlge

ſchmnack verleihen und anregend auf den Kör
per wirken, und nährende Stoffe, wie Stärke
und Eiweiß; dazu kommt uvch das Kochſalz.
Von allen dieſen Beſtandteilen der Suppen
wandert nur das Köchſalz mit Behendigkeit
durch das Pergamentpapier, während die
anderen nur äußerſt langſam vder auch gar
nickt hindurchöringen.

Gießen wir alſo eine verſalzene Suppe in
Kaſten, wie wir ihn oben beſchrieben

n, und ſtellen dieſen in ein mit reinem
ſſer gefülltes Gefäß, ſo werden in der

ten Zeit große Mengen Kochſalz aus der
Suppe hinauswandern, von den wohl
ſchmeckenden und nährenden Beſtandteilen

nur Spuren durch die Pergament-

daß wir auf dieſe Weiſe eine verſalzene
Suppe wieder entſalzen können.

S

Vom Heſzen.
Wiederum

der

2 iſt die Zeit herangekommen,
wärmende Ofen unentbehrlich

iſt, deshalb iſt es wohl angebracht, den Leſern
bezüglich des Heizens uſw. einige nützliche
Ratſchläge zu geben.

Der Lehm, womit gewöhnlich die Oefen
verſchmieret werden, fällt häufig wieder her
aus, der Ofen raucht dann, und das Ver
ſchmieren der Fugen muß zuweilen in einem
Winter einigemal wiederholt werden. So
wohl bei eiſernen als tönernen Defen kann
man dieſem Uebelſtande durch folgenden Zu
ſatz zum Lehm abhelfen. Man nimmt Lehm,
Salz und Pottaſche zu gleichen Teilen, miſcht
züt und knetet den Brei mit Waſſer durch,
und der Kitt iſt fertig. Für eiſerne Oefen
nimmt man nur drei Teile Lehm und einen

eil Borax. Das Kitten kann aber nur vor
genommen werden, wenn der Ofen kalt iſt.
Zum Heizen iſt eine Verwendung von Preß-
kohlen empfehlenswert, da man hier den Ver
brauch genau abpaſſen kann. Man tut gut
daran, die teueren Kohlen zuan Heizen zu

hlen, da ihre Heizkraft eine viel größere
iſt. Für die Küche ſind Steinkohlen die beſte
Heizung, für die Waſchküche Keſſelkohlen,
für den Badevfen Holzäſte und Preßkohlen,
für die Zimmeröfen Preßkohlen. Zum Feuer-
anzünden ſind die harzigen Kohlenanzünder
wohl am verbreitetſten, doch iſt auch kleinge-
ſchnittenes Holz vder Kien ſehr gut. Hat
man dieſes aber nicht vorrätig, ſo ſind in
ſeſte Strähnon gewundene Papierrollen, zu
denen die vft im Wege liegenden alten Zei
tungen verwendet werden können, ſehr emp
fehlenswert. Ratſam iſt es, ſich einen Kaſten
anzulegen, in dem man das ganze Jahr über
brennbare Reſte, Lichtſtrümpfe. Streichholz
ſchachteln, Dochtreſte uſw. aufbewahrt, die
man zum Feueranmachen verwendet. Um
Feuer in den Zimmeröfen anzumachen, ver
wende man glühende Koblen aus dem Küchen
herde, lege einige Holzſpäne darauf, dann zer-
ſchlage man Preßfkohlen in zwei his drei
Teile und hänufe ſie auf die Glut, drei ge
nügen zunächſt, man legt dann nach und

läßt völlig ausbrennen und ſchließt den Ofen,
ſo lange die in ſich nie zuſammenfallende
Maſſe glüht. Reinhalten der Roſte und Tag
um Tag Entleerung des Aſchkaſtens ſind not
wendig

S

S 99Die Grösse des Unſcheinbaren.
Sehr beachtenswert iſt eine Stelle aus

einem Briefe von Frau Carlyle, der Frau
des berühmten engliſchen Schriftſtellers.
Dieſelbe war ſehr gelehrt, hatte eine glänzen
de Erziehung genoſſen und ſollte eine echte
Weltdame werden. Aber als ſie Carlyle ge
heiratet hatte, zogen ſie zuſammen aufs Land
und wohnten irgendwo einſam, weil er nur
dort ruhig arbeiten konnte. Aber kaufen
konnten ſie da nichts, Und ein gutes Dienſt
mädchen wollte einfach nicht hin, und d muß-
te die arme Frau die ganze Arbeit tun und
ſelbſt ihr Brot backen, und denke dir, da hat
ſie mal in einer Nacht, als ſie ſehr unglücklich
war, das folgende geſchrieben: „Ich hatte nicht
die geringſte Ahnung davon, wie man Teig
macht oder einen Ofen heizt, und ſo geſchah
es, daß mein Brot in den Ofen kann in dem
Augenblick, als ich hätte zu Bett gehen wol
len, und ſo blieb ich denn ganz allein wach
in einem Hauſe, das mitten in einer Wüſte
läg. Es ſchlug ein Uhr, dann zwei, dann
drei und ich ſaß da noch immer, von der
endloſen Einſamkeit umringt, den Körper
durch Ermüdung erſchöpft und die Seele be
drückt durch ein Gefühl der Verlaſſenheit
und der Erniedrigung. Jch, die zu Hauſe ſo
verwöhnt geweſen war, deren Glück allen
Hausgenoſſen am Herzen gelegen, von der
man nie etwas anderes verlangt hatte, als
daß ich meine geiſtigen Fähigkeiten ausbilden
ſollte, ich war jetzt gezwungen, die Nacht zu
verbringen, wachend bei einem Stück Brot

das vielleicht nicht einmal ein gutes
Stück Brot werden würde. Der Gedanke
machte mich beinahe wahnſinnig, und ich legte
meinen Kopf auf den Tiſch und begann
leidenſchaftlich zu ſchluchzen. Dann aber, ich

Hedanke an Benevenuto Cellini, der eine
ganze Nacht an den Ofen wachte, aus dem
ſein „Perſeus“ (die herrliche Statue in Flo-
renz) zum Vorſchein kommen ſollte, und plötz
lich fragte ich mich Sollte denn in den Augen
der höheren Mächte da droben wohl wirklich
ſolch ein großer Unterſchied beſtehen zwiſchen
einem Brot und einer Statue des Perſeus,
wenn beide Pflicht bedeiten? Der feſte
Wille Cellinis, ſeine Geduld und ſeine Fin
digkeit, das ſind die eigentlich bewunderungs
würdigen Dinge, deren zufälliges Reſultat
das Bild des Perſeus iſt. Wäre er eine
Frau geweſen, die in Craigenputtock lebte,
mit einem Manne, der magenleidend war,
und 16 Meilen von einem Bäcker, und noch
dazit von einem ſchlechten Bäcker, entfernt,
Sann würde er ſchließlich alle dieſe guten
Eigenſchaften angewandt haben, um ein Stück
Brot zuſtande zu bringen. Es iſt ungaus-
ſhrechlich, was für einen Troſt mir dieſer
Gedanke gebracht hat, bei all den Verdrieß-
lichkeiten, die ich zu erleiden hatte. während
der Jahre, die wir in jener Wildnis ver
lebten. in der zwei meiner Vorgängerinnen
wahnſinnig und die dritte zur Alkohvliſtin
geworden.
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Seltſamwe Hochzeitsgeſchenke
Nicht ſelten ſind Hochzeitsgeſchenke der Aus
fluß von Eiferſucht oder Bosheit. So erhielt

ein bekannter franzöſiſcher Schriftſteller am
Tage ſeiner Hochzeit von einem Kollegen ein

elegantes Buch, in welchem alle ſchlechten
Kritiken, die ſeinen Werken im Laufe der
Jahre zuteil geworden, ſorgfältig aufgeklebt
waren. Ein Maler bekam bei derſelben
Gelegenheit eine Reihe von Elementar
büchern über die Kunſt der Malerei, mit der
dringenden Aufforderung, dieſelben ja recht
fleißig zu benutzen.

Der Gatte einer Dame, deren große
Schönheit von ihrer ſcharfen Zunge in den
Schatten geſtellt wurde. fand unter den
Hochzeitsgeſchenken eine Reitpeitſche und ein
Paar Zügel. Das Geſchenk ſtammte von den
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weiß felbſt nicht wie, kam mir plötzlich der Jorm, übergießt ſie mit 2.0

Schweſtern ſeiner Frau, und beigeſchloſſen
war der ſchriftliche Rat, wenn ihm ſeine
Frau das Leben ebenſo unerträglich machen
ſollte, wie ſie es ihren Schweſtern gemacht, ſo
möchte er ſich nicht beſinnen und von der
freundlichen Gabe recht häufig Gebrauch
machen.

Ein noch unangenehmeres Geſchenk
machte ein bekannter engliſcher Arzt ſeinem
Schwiegerſohne, indem er ihm am Hochzeits
tage ſchricb: „Jch kann Jhrer Vermählung
mit meiner Tochter leider nicht beiwohnen,
ſende Jhnen aber als Hochzeitsgeſchenk Jhre
Schwiegermutter. Jch kann ihre Launen
nicht länger ertragen, und da ſie den Wunſch
ausſpricht, bei ihrer Tochter zu leben, ſo wird
ſie mit dem nächſten Zuge bei Jhnen ein
treffen.“ Der Schwiegerſohn machte zunächſt
gute Miene zum vböſen Spiel, beeilte ſich aber,
das ſonderbare Hochzeitsgeſchenk dem freund
lichen Spender bei nächſter Gelegenheit
zurück zu ſenden.

S

Welche Temperatur ſollen
Unſere Getränke haben?

Trinkwaſſer 12,5 Grad Celſtus, Selters-
und Sodawaſſer 14 16, Bier 14 16, Rot-
wein 17— 19, leichter Weißwein 16, ſchwerer
Weißwein 10, Champagner 8- 10, Kaffeeund Tee 23— 26, dieſelben zur Durſtlöſchung
10-18, Fleiſchbrühe 37 52, Milch 16 18,
kuhwarme Milch 34— 35 Grad

S

Für die Küche.
Makkaroni-Auflauf. 400 Gramm

zerbrochene Makkaroni werden in Salzwaſſer
faſt gar gekocht, abgeſpült und abgetropft.
Dann miſcht man 75 100 Gramm feingerie
benen Parmeſankäſe dazwiſchen, füllt die
Makkaront in eine mit nen nbertaſſen Milch,

fgelö Bu edie man mit 75 Gramm aufg zuater
2 Eiern und etwas Salz tüchtig verrührt hat.
Man kann nach Belieben, einen Löffel init
geriebener Semmel vermiſchten, geriebenen
Käſe darüber ſtrenen. Dann ſchiebt man die
Form in den Ofen, wo der Auflauf eine
gute halbe Stunde lang backen muß.

Weiche Eier.
Bekanntlich iſt bei einem ſelbſt „weichge

kochten Ei“ das Weiße desſelben meiſt feſter,
als es ein ſchwacher Magen vertragen kann.
Wir möchten ein Verfahren, Eier zu kochen.
mitteilen, wobei das Eiweiß ebenfalls weich
bleibt und mithin leicht verdaulich iſt. Man
legt die Eier in einen erwärmten, tiefen
Näpf, gießt ſoviel wallendes Waſſer darauf,
daß es überſteht, und deckt den Napf, wel
cher nicht warm geſtellt werden darf, zu.
Nach mindeſtens einer Viertelſtunde ſind die
Eier gar. Dies Verfahren iſt einfach und
hat das Gute, daß die Eier lange warm blei
ben, ohne zu erhärten.

Plumpudding.
Es beſtehen verſchiedene Rezepte zur

reitung des engliſchen Nationalgerichtes.
Das wirkliche, überall in Englans befolgte,
zugleich in allen engliſchen Kochbüchern ent
haltene, iſt das folgende: 500 Gramm Rinder
nierentalg, von welchem man die Häute ent
fernt hat, hackt man mit 250 Gramm geriebe
ner Semmel und 250 Gramm Mehl fein.
Dann rührt man in einem Napf 4 ganze
Eier, Liter Milch, 250 Gramm Farinzucker,
ein Glas Kognak vder Rum mit dem Talg zu
ſammen, fügt die gehackte Schale einer Zi-
trone und die ſolgenden, geſtoßenen und ver
miſchten Gewürze: Zimmet, Jngwer und
Muskatnuß hinzu. Nachdem noch 250 Gremm
kleine Roſinen, 250 Gramm Sultanroſinen,
250 Gramm Traubenroſinen, 150 Gramm kan-
dierte Orangeſchale und 150 Gramm Zitro
nat, beides würflich geſchnitten, damit ver
miſcht iſt, bindet man die Maſſe in eine Ser
viette ein und kocht den Puding wenigſtens
6 Stunden

S



Sinnestäuſchungen. Um ſich zu über
zeugen, wie unzuverläſſig der Gehörſinn
bei geſchloſſenen Augen iſt, veranſtaltete
man folgendes, übrigens ſehr erluſtigende
Experiment: Man laſſe eine Perſön auf
einen Stuhl niederſitzen und die Augen
ſchließen, am beſten mit den Händen zu
halten. Hierauf nehme nan zwei Mark
ſtücke oder Taler, ſo in die Rechte, daß Dau-
men und Mittelfinger ſie halten, während
der Zeigefinger dazwiſchen eingeklemnmt iſt.

Ein Häkchen.

zu beiden Seiten hernieder,
je höher die aus Haaren, Gaze und Federn
gebildete Kopfpyramide ſteigt, für deſto
„faſhionabler“ wird ihre Trägerin gehalten.
Um dieſes Kunſtwerk vor der Zerſtörung zu
ſchützen, ſind ganz beſondere Nachthauben er
funden worden. Sie haben den Umfang der
Haarpyramide, werden über dieſelbe ge
zogen und mit einfachen und doppelten
Nadeln an derſelben befeſtigt, ſo daß der
Puder, die Pomade, der ganze Aufbau un
verſehrt am folgenden Tage noch einmal be
nutzt werden kann. Mit vierundzwanzig
langen Nadeln im Kopfe ſich ins Bett zu
legen, iſt eine ganz gewöhnliche Sache. Es
gehört ferner zum guten Ton, eine möglichſt
enge Taille zu haben. Manche Dame hat be-
reits ihre Geſundheit dadurch zerſtört, daß

Locken hängen

Junge „Du, Vater, ich habe ein Talchenmelier gefunden
Vater: „Weißt du ichit, wemis gehört
JFunge: O ja, denm Herrn da drüben, aber er hat nichts gemerkt!“

Hierauf bringe man, ohne die Verſuchsperſon
mit dem Arm zu ſtreifen, die Geloöſtücke
langſam vor das Geſicht, über oder hinter
den Kopf, in die Bruſtgegend vor den Schoß
des Nichtſehenden und Ziehe an einer be
ſtimmten Stelle, die feſtzuhalten iſt, den
Zeigefinger heraus, ſo daß die Flächen der
Münzen aufeinanderſchlagen. Fragt mar
hierguf: „Wo wars?“, ſo wird der Gefragte,
wenn er wirklich nicht geſehen hat, regel-
mäßig eine ganz falſche Stelle als Ur-
ſprungsort des Geräuſches angeben, und nach
rechts deuten, wenn das Geräuſch links er
folgte, aber nach dem Kopfe zeigen, während
man in der Gegend ihrer Ellbogen die Geld
ſtücke klappern ließ. Um ſo draſtiſcher wird
das Experiment, wenn man dasſelbe mit
zwei Perſonen ausführt, die neben ein-
ander ſitzen. Sie werden in der allerbe
ſtimmteſten Weiſe in der Regel auf direkt
entgegengeſetzte Richtungen raten. Uebri-
gens ſei erwähnt, daß uns der Gehörſinn
bei verſchloſſenen Augen oder im tiefen
Dunkel nur bezüglich der Geräuſche im
Stiche läßt, die in unſerer Nähe verlauten,
im übrigen trifft ihn kein Vorwurf. Bemerkenswert Ft noch, daß viele Perſonen
das erſtemal richtig raten, ſich bei Wieder
holungen aber um ſo ſicherer irren.

Ein ſeltſames Modebild. Einem Briefe
einer Dame an eine Freundin aus dem
Jahre 1780 entnehmen wir folgende draſtiſche
Zeichnung des Aufputzes einer Modedame.
Es heißt da: „Meine Schweſter, Phillis
Wollaſton, ſteht jetzt im ſiebzehnten Lebens
jahre. Sie wurde neuerdings in die Geſell
ſchaft eingeführt. Jetzt trägt jeder Puder
und Pomade. Ein breites triangelförmiges
Ding, Kaſſen genannt, wird auf dem Kopfe
befeſtigt, über dasſelbe hinweg wird das
Haar gekämmt, drei oder vier ungeheure

ſie es der regierenden Schönheit, der Herzo
gin von Rutland gleich zu machen ſuchte, von
der man ſich erzählt, daß ſie ihre Taille auf
das Durchſchnittsmaß von anderthalb Apfel-
ſinen zuſammenpreſſen kann. Zu den Mor
genröcken werden ſchmale, zu den andern
Kleidern breite Reifen genommen. Frauen
ſchlafröcke überhaupt ſind ſehr modern, meine
Mutter trägt ſie beſtändig. Sie werden mit
ſchlaffem Rücken und mit Bruſttuch ge
arbeitet. Mit Spitzen beſetzte Gazetücher
werden um den Hals geſchlungen!

Grévry, der Kaffeefreund. Der abgeſetzte
Präſident der franzöſiſchen Republik war
zwar ein großer Knauſer, doch nie ein Feind
wirklich guter Speiſen. Sein Lieblings
getränk bildete der Kaffee, und in dieſer
Beziehung huldigte er dem Grundſatz: lieber
gar keinen Kaffee als ſchlechten. Man er
zählt ſich von Greévys Kaffeeliebhaberei
folgendes verbürgte Vorkommnis. Er jagte
eines Tages mit einem Freund. Als die
beiden Herren ſich abgeſpannt fühlten,
kehrten ſie in einen Dorfkrug ein. „Frau
Wirtin,“ ſagte Gréevy, „haben Sie Zichorien
im Hauſe?“ „O gewiß, mein Herr.„Würden Sie die Güte haben und mir
Jhren ganzen Vorrat herbringen.“ Die
gute Frau kam mit fünf oder ſechs Paketen
und legte ſie auf den Tiſch vor die Jäger.
„Mehr haben Sie nicht?“ „Ja, Frau,“ ſchrie
die Magd, die ſich im Zimmer befand, „wir
haben noch Zichorien in dem aufgeriſſenen
Päckchen. „So bringe es dem Herrn,“ be
fahl die Wirtin. Das Mädchen gehorchte.
„Das iſt nun aber alles, was Sie beſitzen
Ich habe kein Körnchen mehr.“ „Schön,“
ſchmunzelte Grevy. „Jetzt machen Sie uns
zwei Taſſen Kaffee!“

RätſelSeke S

Skataufgabe. 42
Wie müſſen die Karten verteilt ſein, daß

irgend einer der Spieler Grand ſchwarz mit
vier Wenzeln ſpielen oder Solo mit gleichem
Erfolge vder gar Null ouvert ſpielen kann?

Hrithmogriph.
678 9 Minneſänger.
10 8 Stadt in Italien

Land in Eurr
6 10 5 weiblicher

3 3 4 preußiſche Pro
6 Göttin.

d e

franz Miniſter.
O

Buchltabenrättel.
fend umbrauſt mich das Meer an Deutſch

lands nördlicher Grenze,
Aendert ein Zeichen ihr um, ſchirm ich im

Süden das Reich.

dchach-Hufgabe.
Von A. Stabenow in Berlin.

Schwarz.

r

Weiß.
Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſ er Nummer

Eluflöſungen aus vorletzter Nummer.
Moſaik-Aufgabe:

c

Schach- Aufgabe
I. La7-c8,. Kds
2. Lc8-e6 matt.

A.
Sa2-b4 matt.

Kds-e4,
2. Sa2-c3 matt.

S Skat- Aufgabe
Mittelhand hatte r W, s 8, r 7, r 9, r R. r D,

G 8, 8 0, D.Im Skat lagen e D und s D.
Domino-Aufgabe:
C hatte anfangs 6-2, 53, 5-2, 3-8, 3-2, 2-2.
B kaufte in der zweiten Runde: 5-5, 4.1.
C kaufte in der erſten Runde: 6-6, 6-5, 5-0.
Der Gang der Partie war: J. A 426, 620, C 0

II. A 5-4, 6 421, C 123,; III. A 3-4, B 4-0, G 0-2;
V. A 21, B 1 (566)

Die Wette:
A gewinnt, denn B. muß im Hinundher

gehen 28560 Schritte machen.
Werantworklicher Redakteur; Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin 0, Holzmarktſtr. 4.
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